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Kultur , die sie meinen . . .
Die deutschen Klerikalen hielten am

Sonntag unter großer Aufmachung in WarnS -
darf einen sogenannten Katholikentag ab . das
ist eine jener Veranstaltungen , die eine raffi¬
nierte Mischung von gottesdienstlichen Hand -
lungen und parteipolitischen Reden , frommen
Predigten . Masscnaufzügen und Festkommersen
darstellen , alles dein einen Zwecke dienend : un -
ter schamlosem Mistbrauch der Religion die
Macht des Klerikalismus zu steigern . Unter
den dort gehaltenen Reden ist besonders eine
Rede des Leitmeritzer Bischofs Monsignore
Josef Grost bemerkenswert , weil sie die klc -
rikalen Machtbestrebungen aufs deutlichste
zeigte , wiewohl sie dicS mit . nennen wir es :
bischöflicher Schlauheit durch salbadernde Re -
densarten von christlicher Nächstenliebe , christ .
licher Demokratie und christlichem Geiste zu
verbergen suchte . Der Herr Bischof hatte die

Aufgabe übernommen , in der Männerver -

sammlnug über das Thema „ Kirche und Kul -
tur " zu sprechen und man konnte schon begierig
sein , zu erfahren , was er darüber zu sagen
habe und in welchen Zusammenhang er diese
einander widerstreitenden Begriffe zu bringen
gedenke . Er hat in der Tat das Kunststück zu -
stände gebracht . Wie , das verdient eine nähere
Würdigung . t

Der geistliche Redner begann damit , dast
er kühn die Behauptung wagte , daß die Kirche
den Vollem in früheren Jahrhunderten „ un -
zählige Wohltaten " erwiesen habe , wobei man
nicht weiß , ob er da an die Glanbenskriege ,
die JnquisitionSgerichte oder die Hexen - und

Ketzerverbrennungen gedacht hat . Ohne dieser
„ Wohltaten " weiter Erwähnung zu tun , ging
er zur Widerlegung des Vorwurfes über , daß
die Kirche ihre Pflicht nicht getan habe und

daß sie den modemen Völkdrn nichts mehr ge -
ben könne . Und nun entwickelte der Herr

Bischof , was e r sich unter Kultur denke . Kul -
tur sei ihm , so sagte er , nicht etwa die Pro -
sperität der Börse, nicht der Stand der Va -
luta oder Handelsbilanz , oder die Zahl des

stehenden Heeres . Nun sollte man meinen , er
werde als Kultur die Wissenschaft , die Kunst ,
die Bildung und Aufklärung nennen . Nein ,
Kultur ist ihm schlechthin nichts anderes als
— Leser merkst du was ? — „die moralische
und sittliche Kraft des bürgerlichen Lebens " .

Moralisch und sittlich , man weiß , was sich das

heuchlerische Zelotentum der Schwarzen dar -

unter vorstellt . Bon dieser Kultur habe die

Kirche , so behauptet der Herr Bischof , den
modemen Völkern viel gegeben . Also hören
wir , was er als Beweis anführt : vor allem

das — Weltrundschreiben Papst
Leo XIII . Das nennt Herr Groß also schon
eine Tat , auf Grund deren er zu folgem sich
berechtigt fühlt , die Kirche habe den modernen

Völkern „ unendlich viel " gegeben . Wir wissen
natürlich nicht , was in diesem Rundschreiben
steht , zu welcher Unwissenheit wir uns umso be -

rechtigter halten , als wir sie mit den klerikalen

Führern und Abgeordneten teilen , denn ihnen >

allen empfahl der Herr Bischof die Lektüre des !

Rundschreibens . Er selbst wußte darüber zu !
erzählen , daß darin der Papst schon vor Jahr -
zehnten prophetisch die heutigen Zustände vor -

ausgcahnt und die Aufgaben des christlichen |
Staates gezeichnet habe . Aus dieser Inhalts - ;
angabc den Schluß zu ziehen , daß schon das , :

was Leo XIII . den modernen Völkern gegeben
habe , „genüge " , um den erwähnten Vorwurf

zu „entkräften " , das vermag wohl außer den

frommen Schäfchen , die am Katholikentag teil -

nahmen , niemand eiiizuleuchten .
• Ter Herr Bischof begnügte sich aber nicht ?

mit diesem einen Beweis : „ Auf Leo XIII .

folgte Pius X . Dieser Papst war es , der uns

das — K o m m u n i o n s d c k r e t gegeben
hat und wer K o m m union sagt , der

sagt damit zugleich „ die Sünde fort ! " und wer

die Sünde aus der Welt schafft , hat fast alles

für die wahre Kultur getan . " Jetzt ist es

also schon zweierlei , was die modernen Völker ,

an „ wahrer Kultur " von der Kirche empfangen
haben : ein Wcltrundschreiben und ein Kom -

munionsdekret ! Nun wissen wir . was den

Völkern an Kultur fehlt : ihre Angehörigen
gehen zu selten zur Kommunion ! Wenn ihnen
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Die Revolution in Griechenland .
Eine neue Gefahrenquelle .

Arinz Georg - der Nachfolger
Konstantins .

London , 28 . September . ( AR. ) Aue Athen
wird berichtet , daß Prinz Georg nach der

Abdankung Konstantins die Regierung angetreten
hat . Es heißt , daß' die Revolutionäre nicht gegen
ihn sind . Obwohl in der . Hauptstadt von Gric -

chenland große Erregung herrcht , artete die Revo -

lution nicht in ernste Gctvaltakte aus .

Konstantin oerhaftet ?

Paris , 28 . September . ( Havas . ) Nach einer

Londoner Meldung aus Athen soll Konstantin
verhaftet und ein Minister bei Unruhen crschla -
gen tvorden sein .

Genf , 28 . September . ( K. B. ) Di « hellenische
Abordnung beim Bölkerbundrat ist telegraphisch
verständigt worden , daß König Konstantin nach

mittags von Revolutionären gefan -
gen gesetzt wurde .

D! e Vorgänge in Athen .

Paris , 28 . September . ( HavaS . ) Nach Ab -

lauf des ersten Revolutionsabschnittes in Athen

ist das aufständische Militär von Piräus abge -

zogen und hat sich in öffentlichen Gebäuden ein¬

quartiert . Die Royalisten versuchten , bewaff . -

neten Widerstand zu leisten , doch traten ihnen
venizelistischc Elemente entgegen , die sich der

Polizeipräfektur bemächtigte » und die Situation

beherrschten . Konstantin beabsichtigte , sich an -

fangS zu widersetzen , sah jedoch später die Unmög -
lichkeit jeglichen Widerstandes ein . Außerdem
wurde ihm auch geraten , von gcgcnrevolutionärcn
Maßnahmen abzusehen .

Athen , 27 . September . ( . HavaS. ) Griechische
Truppe » aus Mytilcnc und ChioS , begleitet
von Kriegsschiffen , die sich der Äufstands -
beweaung angeschlossen habe » , sind gestern in

Laurwn und an anderen Punkten der Küste in

der Umgebung von Athen gelandet . Das Panzer -
schiff „ Lemnos " hat der Regierung auf radio -

telcgraphischem Wege ein U l t i m a t u m über¬

mittelt , worin die Annahme der Bedingungen der

Proklamation des Obersten GonataS noch vor

Mitternacht verlangt wird . Nach dem Nt in ister -
rate erklärte Triamaphilalos , daß Palmins beauf¬
tragt worden fein , mit den Aufsländischen zu ver -

handeln . Papulas wird sofort mit den Varianten -
lären in Laurion zusammentreten .

Die Lage in Saloniki .

Saloniki , 27 . September . ( . HavaS. ) Die
hiesige Garnison hat sich der AusstandS -
bcwcgimg angeschlossen . Die unabhängigen
Deputierten TragniniS und NikolaidcS erklärten ,
daß sie die Gefühle der Truppen teilen . Die mili -
tärische Bewegung wird von rovalistischen
und venizelistischc » Offizieren ge -
mc infam geleitet , sie hat daher keinen auS -
schließlich vcnizelistiscken Charakter . Prinz Paul
soll an Bord dcS Kriegsschiffes „ Elli " gefangen -
gehalten werden . Trotz des Ernstes der Lage ist
es in Athen vollkommen ruhig .

Befürchtungen und Mntma ' gungen .
Paris , 28 . September . Ueber die Bcurtei -

hing der Lage in Griechenland durch die politi -
scheu Kreise Frankreichs teilt die „ Agence HavaS "
offiziös mit : Welche Entwicklung auch die Auf -
standsbewcgung in Griechenland nehmen sollte ,
sie kann Frankreich nicht gleichgültig lassen ; sie
droht die Lage im Nahen Osten noch weiter zu
verwickeln . Tie Türken mit ihrem angeborenen
Mißtraue » seien geneigt , in den Athener Bor -

gängen einen letzten Versuch zu erblicken , die ge -
fährdete Stellung Griechenlands zu retten . Einige
von ihnen seien schon auf die Rückbcrufnng
VenizeloS und eine neue Offensive der gricchi -
schen Truppen in Thrazien gefaßt .

Franlreich und die griechische
Revolution .

Paris , 28 . September . ( HavaS . ) Pouicars

setzte dem Ministerräte die Situation im Orient

und in Griechenland auseinander . Der Minister -
rat konstatierte , daß die Ereignisse in Griechen -
land die französische , im Einvernehmen mit den

Verbündeten bezüglich der Mustapha Krmal mit -

j geteilten Anträge gefaßte Entscheidung nicht än¬

dern können .

England für Rußlands Teilnahme
an der vrientlonlerenz .

London , 28 . September . ( Reuter . ) Ein

Ministerrat erörterte die Frage des Nahen Ostens .
Er nimmt gegenüber den Wünschen Mos -
kaus bezüglich der Regelung der Oriciitfragcn
keinen u n g ü n st i g e n Standpunkt «in , will

jedoch ernste Vorsichtsmaßnahmen getroffen sehen ,
falls die Alliierten beschließen sollten , die in der

russischen Note ausgesprochenen Anregungen in

Erwägung zu ziehen .

Kultur mangelt , so tragen sie daran selbst die

Schuld , denn PiuS X. hat doch „fast alles "

für die wahre Kultur gctan ^ indem er das

Komiuunionsdekret erließ . So nebenbei : die

Sünde wird also „ ans der Welt geschafft " ,
wenn die Menschen fleißig zur Kommunion

gehen !
Doch es gibt der Päpste noch mehr , die

nach Bischof Groß der Menschheit „ Großes "

gegeben haben . Er verweist auf Benedikt XV . ,

der für einen Nerständigungsfriedcn eingetre -
ten sei . Da wäre dem Herrn Bischof zu sagen ,

daß dasselbe und weit früher die Sozial -
d e m o k r a l e n getan haben . Wenn nun

Herr Groß diese Tätigtest des Papstes rühmt ,
so sei er gefragt , ivic sich im Kriege die übrige

Kirche , ihre Diener und Anhänger , die Kleri¬

kalen und deren Presse verhalten haben ? Weiß

er nichts davon , daß die Klerikalen und ihre

Zeitungen die ärgsten Kriegshetzer und Wort -

führer der Verlängerung des Weltmordens

ivaren ? Wenn man die kriegshetzerischen Lei¬

stungen der Tausenden Diener der Kirche in

allen Ländern überblickt , wird man nach den

Friedensinanijcsten , die Benedikt XV . , ein

iveißcr Rabe , im Tosen des Krieges der christ -

liche » Völler völlig vereinsamt und unbeachtet

erließ , diese Leistung der Kirche kaum als

ctwas imponiercnoes ansehen können . Herr
Bischof Groß nennt dann noch Pius XI . : „ein

Mann , der die deutsche Sprache vollständig be¬

herrscht " , ( welche Leistung für die Kultur ! )

und der „überall , wo Rot auftaucht ' , seine —-

! Stimine hören läßt . " Weiter nichts ? Ist das

alles , was er gegen die Not tut : die S t i m m e

hören lassen ? Da die Kirche und im besondc -
rcn der Papst unermeßliche Reichtümer ihr
eigen nennen , so ist das für die gerühmte christ -
liche Nächstenliebe gewiß ein bißchen zu wenig .

Im zweiten Teile seiner Rede wird Herr
Bischof Groß schon deutlicher , wie er sich die

Kulturmission der Kirche vorstellt : „ Geben

Sie acht , man wird noch nach der

K i r ch e rufe n . " Diese Erwartung hegt er .

weil er meint , die Staaten und Regierungen
würden sie als „Stütze der Autorität " brau -

chen . Und noch einmal ruft er aus : „ Warten

Sie meine Herren , man wird die Kirche
noch rufen , damit s i e A n t o r i t ä t

lehre , bevor es zu spät ist . " Der Herr
Bischof empfiehlt also den kapitalistischen Re -

gierungen eindringlichst die Kirche als „ Lek -

renn der Autorität " , als Zuchtrute für die

widerborstigen Untertanen zur Herbeiführung
„gottgefälliger " Demut , Ergebenheit und

Dummheit . Man wird sich dieses Geständnis
einer fronten bischöflichen Seele gut merken ,

wenn man die Äulturmission der Kirche richtig
einschätzen will .

Der bischöfliche Redner beschäftigte sich
auch mit der Sozialdemokratie . Eigentlich be -

greife er . wie er da ausführte , das Streben

der Sozialdemokratie , eine Parteidemokratie
herzustellen . Der Rede Sinn ist wohl dunkel ,

aber wenn wir auch nicht wissen , was der

. Bischof eigentlich meinte , so wollen wir an -

Nr . ZA .

vir österreichischen Kammer «

sie Arbeiter » ad Angestellte .
Ein Borbild für das Proletariat

der Tschechoslowakei .
Don Dr . Hermann Heindl , Sekretär der Wiener :

Arbcitcrkammer .

Bor mehr als eine »! Fahre haben in der ,
Republik Oesterreich die auf Grund eines Gesetzes '
der Nationalversammlung gewählten Kammern !
für Arbeiter und Angcsiellic oder wie man sie'
kurz nennt , Arbeiterfamilien ! , ihre Tätigkeit auf¬
genommen . Ihre Begründung bedeutet die Ver¬
wirklichung einer alten , biö in das Jahr 1848

zurückreichenden Forderung der Arbcitcrsrtvift der

vergangenen österreichische » Monarchie . Die Tat -
fache , daß auch die deutsche Arbciteiscktaft der
heutigen tschechoslowakischen Republik bis zum
Zusammenbruche des alten Obrigkeitsstaates die
. rordcrung nach Arbeiterfamilien ! stets gemein¬
sam mit der Arbeiterschaft der ganzen Monarchie
und vor allem der der heutigen Republik Oester¬
reich vertreten hat und die vielen Zweifel , die
auch im sozialdemokratischen Lager selbst über die

Notwendigkeit des Bestandes von Arbeiterkam -
tnern neben den lÄetverkschaflett und über deren

WirkitttgSmöglichkeiteii laut geworden sind , lassen
es angemessen erscheinen , nach einem Jahre des
Bestandes der östereichischen Kammern an dieser
Stelle deren bisheriges Wirken und somit deren
Bedeutung überhaupt zu beurteilen .

Tie außerordentlichen Verhältnisse , in denen
sich die Republik Oesterreich gegenwärtig befin -
drt , in der die Frage des Seins oder Nichtsein «
schon nahezu seit Jahren ans der Tagesordnung
steht , haben den Kammern nicht Zeit gelassen ,
sich in Ruhe einzurichten . Es zeigte sich , daß sie
neben der politischen Partei und neben den Ge -
wertschasteil ein unentbehrliches Glied
in der Reche der Kampsorganisationeii ds Vrole -
lctariates darstellen . Tics durch ihre Ausgabe ,
an der Verwaltung des Staates , deren schwer -
wiegender Einfluß sich gerade heute unter der
Last eines zum großen Teile und gerade in seinen
Spitzen reaktionären Veamtenlörpers so unange -
nehm fühlbar macht , durch deren Kontrolle und
durch deren vorwärlslreibende Beeinflussung mit -
zuwirken , um vor allem den nicht zu unterschät -
zenden Einfluß der . Handelskammern
zu Pa ra l lek i si e re it . Um diese Mitwirkung
zu ermöglichen , wurde den Behörden durch da »
Kammergesctz die Verpflichtung auferlegt , alle
Gesetze und sonstigen Vorschriften , die der Rege -
lnng von Fragen des Arbeitsverhältnisses , des

ArbeilerschntzeS , der Arbeitervcrsichcrnng und deS
ArbeitStnarktcv , der WohnungSfürsorge , Volks "

ernährnng , Volksgesnndhcit und Volksbildung ,
sowie ganz allgemein der Regelung von Ange¬
legenheiten des Gewerbes , der Industrie , des
Handel « und des Verkehres dienen , vor ihrer
Einbringung bei den gesetzgebenden Körperschaf¬
ten bezw vor ihrer Erlassting den Kammern zur
Vcgtttack ' tnng vorzulegen . ES sieht den Kammern

nehmen , daß er unseren Bestrebungen seine
Spmpathie aussprechen wollte . Doch schon
kommt der Pferdefuß des Herrn Bischof zum

Vorschein : der Arbeiter sucht das Heilmittel
„ leider Gottes " durch die Zugehörigkeit zur

Sozialdemokratie zu erreichen . Das heißt , er

„begreift " das Streben der Sozialdemokratie ,
aber er sieht es nicht gern , daß die Arbeiter

dieser Partei zugehören , was „ leider Gottes "

der Fall ist . Es wäre ihm wesentlich lieber ,

wenn die Arbeiter im Schöße des alleinsclig -
machenden Klerikalismns ihr Heil suchen wür -

den . Dieser würde sie mit Beten , Predigten
und eventuell kräftigeren Mitteln zum Glau -

ben an die Autorität ihrer „ Herren " erziehen .
„ Leider Gottes " wollen die Arbeiter den Lock -

tönen des Herrn Bischofs nicht folgen .
„ Christlich müssen die Völker wieder

werden " , so ruft Herr Groß zum Schlüsse sei -
ner Rede aus . In dem Vcrnichtungsfcldzug
gegen die Wiedertäufer und in den Feldzüaen
zur Ausrottung der Protestanten hieß oie

Parole ähnlich : „ Wir wollen sie katholisch
machen ! " Und das bedeutete das Vertreiben ,

Foltern . Niederschießen , Köpfen , Rädern . Ver -

brennen und Vierteilen derer , die nicht zur
Alleinseligmachenden sich bekennen wollten .

Von dieser Kulturtätigkeit des Klerikalismus

sprach wohl der Herr Bischof nichts . Aber er
wird nicht hindern können , daß . wenn er den

Ruf nach „Berchristlichung " erhebt , die Volks -

massen sich auch dieser Kulturtaten der Kirche
zur Zeit ihrer Herrschaft bewußt bleiben .
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jedoch auch das Recht der Initiative zu , d. h.
Vorschlage l ud Gutachten über ^ rage, - der er -
wähnte » Art den Behörden und gesetzgebenden
Körpccicheften vorzuleben und durch Erstattung
von Bcsetzungsvorschlagcn Nouiinierung »oit

Mitgliedern in Beiräte , Kvnimissiouen , und der -

gleichen an der Finanz - . Wirischasts - , Gewerbe -
und Unterrichtevcrwaltung mitzuwirken , wo dicS
im Gesetze vorgesehen ist .

Um sich da jedoch voll und ganz behaupten

zu können , mußte die Wiener Kammer , die über -

Haupt in besonders gewichtigen Angelegenheiten
zumeist daS Mandat für die übrigen Kanuner »

führt , vorerst ein Gesetz durchsetzen , das die ?l r -
beiterkammc rn den Handels kam -
mern gleich st ellte . Tic Mitwirkung dieser
an der Verwaltung ist i » verschiedentlichster
Form in einzelnen Paragraphen zahlreicher Ge -

setze und Verordnungen festgelegt , die zum größ -
tcn Teile auch in der tschechoslowakischen Ziepu -
blik noch in Geltung stehen und die er. den . Han -
delSkammern ermöglicht haben , alle Zweige der

Verwaltung mit ihrem Einflüsse zu durchdringe »».

Zu Beginn ihrer Tätigkeit wurden dir Kam¬

mern sofort vor die Aufgabe gestellt , den An¬

griffen auf die neuen sozialpoliti -
schen Schutzgesetze wirtsam zu begegnen .
Sie waren für eine solch « Abwehr umso besser

gerüstet , als die größte der Kammer » , die Wie .

ner Kammer , unter der Leitung des Mannes

steht , der drese Gesetze zum größten Teile gc -
schaffen hat , des Genossen Ferdinand Hanusch .

So bekämpften die . Kämmen » und fast über -

all mit Erfolg die «ihlreichei » Versuche einer

Durchbrechung des Achtstuudentaggcsches , der

bestehenden Sonntagsruhevorschriften u»»d des

Bäckereiarbcitergesetzcs und erzwangen die neuer -

liche Berlängening der Geltungsdauer der Ver -

ordnung , die e » den Unternehmern verbietet , die

Zahl ihrer Arbeiter unter den Stand an ein «»n

bestimmten Stichtage des April 1919 zu vcnnin -

dcru . Sic nahmen in eine »» eingehenden G»»t -

achten zu einem Gesetzenturnrsc über den un¬

lauteren Wettbctverb Stellung , das die Bcstre -

bungen , die Konkurrenzkämpfe der Unternehmer
auf dem Rücken der Angestellten auszutragen ,
bloßlegte und bedeutenden Einfluß auf die par -

lanientarische Behandlung des Gesetzes nalm » .

Besonderes Augenmerk tvendeten die Kam -

mern auch der Förderung deS Arbeits¬

rechtes zu . So gibt die Wiener . Kammer unter

leichtern . Sind doch die arbcitSrechtlichen Nor -

men wie auch in der tschechoslowakischen Repu -
blik in einer Unzahl von Gesetzen und Berord -

m« ttgen zerstreut , so daß es selbst dem Kundigen
häufig schwer fällt , sich in ihnen zurecht zu

finden und es in Oesterreich kaum einen gibt ,
der daS Arbeitsrecht voll und ganz beherrschte .
Die Wiener Kammer hat außerdem , um einem

gerade heut « angesichts der Bielgestaltigkeit der

arbeitsrechtlichen Juoikatur besonders fühlbaren
Mangel abzuhelfen , eine Sammlung der von

den Gerichten » md Einigungsämtern gefällten
Entscheidungen und Schiedssprüche ins Leben

gerufen . Schließlich haben die Kammern und

vor allem wieder die Wiener Kammer durch
eine bedentrndc Zahl von Gutachten und er -

läuternden Auslegungen von Bestimmungen der

sozialpolitischen Schutzgesetze der Arbeiterschaft
wertvolle Argument « für die wirkungsvolle Ber -

tretung ihrer Ansprüche vor Gericht geliefert und

dadnrch in zahlreichen und auch l >art umstrittc -
neu Fällen dem Arbeitnehmer g >"» n st i g e A t» s -

legungeu von Bestimmungen dieser Gefetze
durch die Gerichte erreicht . Die Wiener Kammer

hat sich endlich auch zum Ziele gesetzt , gestützt auf
das Studium der ausländischen Sozialpolitische »
Gesetzgebung und deren Auswirkungen der

MitielpunktallerBestrebungenzur

Fortbildung de « Arbeitsrechte » zu
werden . Tie schrankenlose Ausbeutung der Ar¬

beiterjugend , der Lehrlinge , vor allem durch die

Kleingeivcrbetrcibcnden , an der die Gewerbebe -

Hörden bisher achtlos vorübergegangen waren ,

veranlaßlc die Wiener Kammer zur Errich -
I u n g einer L e h r l i n g s s ch u tz st c l l « . In
eingehender Weise mußten sich die Kammern

notwendigerweise auch mit dem Problem der

Arbeitslosigkeit befassen . Zur Unterstützung der

Maßnahmen der Kammern gegen die Arbeits -

losigleit wird von einer besonderen statistischen
Abteilung der Wiener Kammer auch eine Stali -

stik der Arbeitslosen geführt . Tic . Hauptaufgabe
dieser Abteilung ist jedoch ein « periodische Lohn -

statist ik , die den Zweck hat , die Basis für eine

geordnete Lohnpolitik zu gewinnen und die de -

mogogisch ausgenützten Fabeln über die Riesen -
löhne der Arbeiter richtigzustellen . Um den ge »

meinwirtschaftlicheit Bestrebungen der Arbeiter¬

schaft zu dienen , versuchte die Wiener . Kammer

durch die statistische Abteilung die Einführung
regelmäßig periodischer Erhebungen
über die Lage der einzelnen Industriezweige . Zu
diesem Behnfe wurden an die Betriebsräte sorg-
sältigst zusammengestellte Fragebogen über die

Beschäftigung der Betriebe , deren Versorgung mit

Rohmaterialien und Kohle , deren maschinelle
Ausstattung , die Arbeitszeit ( Ueberstundcn ) , Ar -

bcitSbedingungen usw. versendet . Siebe ! begeg -
nete die Kammer jedoch dem heftigsten Wider -

stände der industriellen Unternehmer , die eine

derartige AuSknnfterteilung durch die Betriebs¬
räte als eine Preisgcbung deS GeschäftSgel ^im-
nisscS auf das schärfste befehdeten . In zahlreichen
Sitzungen der Ausschüsse, des Plenums und des

KammcrtageS , das ist der Tagung der Vorstände
sämtlicher Kammern befaßten sich diese mit Pro -
blemen der sozialen Bersicherungsge -
s e tz g e b u n g. Bedeutenden Einfluß nahmen die
Kammern auch durch ihre VerkchrSscktion auf
die Bahntarifpolitik deS Staates . In

Shlreichen
anläßlich der Tariferhöhungen er -

ittrtcn Gutachten wurden wertvolle und häufig
genützte Anregungen über eine Umgestaltung der

Tarifgrnndlageu gegeben und bedeutende Tarif
ermäßignngcn für die Arbeiter und Angestellten
erreicht , die die Bahn benützcu müssen , um zu
ihren Arbeitsstätten zu gelangen .

Die im Boranstehcnden gegeben « Uebersicht
über die Tätigkeit der österrci ^ilchcn Kammern

für Arbeiter und Angestellte stellt nicht etwa eine

sorgfältig « Attölvahl gerade der wichtigsten Fra -
gen dar , mit denen die Kammern befaßt waren .

Abgesehen davon , daß es hier angesichts der

Bielgestaltigteit der Tätigkeit der . Kammern nicht
unternommen werden soll , die größere oder klei -

ncrc Bedeutung der einen oder der anderen Sache
zu behaupten , ist der Umfang dieser Tätigkeit
ein so bedeutender , daß eine systematische Dar¬

stellung derselben ein ganzes Buch ausfüllen
müßte . Int Rahmen eines Artikels ist es lcdig -
lich möglich , einzelne Blicke in die verschiedenen
Zweige des ausgebreiteten Wirkens der Kam -

mern zu eröffnen . Wenn dies hingereicht hat ,
um beim Leser eine bestimmte Vorstellung von

diesem Wirken und dessen Unentbchrlichkcit von
deren Einfluß und Bedeutung zu erwecken , so ist
auch der Ztveck dieses Artikels erreicht . Ter
Streit über die BetätiguiigSmöglichkeiteii von
durch Gesetz vorgeschriebenen , durch die arbeitende

Bevölkerung gewählten Interessenvertretungen
ist heute dahin entschieden . daS wohl niemand

mehr leugnen kann , daß ein Wegfall der
ö st c r r c i ch i s ch e n Arbeiterkammern
für das österreichische Proletariat
einen empfindlichen ? e r l u st bedeuten

müßte . Tie österreichischen Arbciterkammern
haben sich heute einen Rang gesichert , der es zu -
läßt , sie einem Laiche , daS im wesentlichen auf
den gleichen Traditionen aufbaut , als Vorbild

zu nennen .

AnternaMmle
in der

Vor den Vertrauensmännern der Arbeiter¬

schaft des Karlsbader Bezirkes sprach letzten

Dienstag Abg . Genosse C c r », a t über den

Nürnberger Einigungsparteitag iiud seine Beden -

tiiilg für die internationale sozialistische Beivc -

gung . Nachdem der Redner die Entwicklung und

Spaltung der deutschen Arbeiterbewegung im

Kriege und nach dem Kriege besprochen halte ,

fuhr er fort : .
Von 1920 an gab eS in Deutschland drei

proletarische Gruppen . Au « zweijährigen Ersah -

rungen und Leiden mußten die deutschen Arbeiter

jene Erkennwisse schöpfen , die durch sozialistische
Aufklärungsarbeit , durch Politische und theore¬

tische Diskussion nicht vcrniittelt werden konnten .

Es entwickelte sich bald die Einsicht , baß die Me -

thoden des Bolschewismus besonders für

Deutschland nicht anwendbar sind . Tie Ernüch¬

terung , die dem bolschewistischen Rausche folgte ,
stärkte nicht die Unabhängigen , sondern die Mehr -

hcitssozialisten , ein Teil der Arbeiter versank im

FndiffcrciitismuS . In den Reiben der organi -
stcrtcn Arbeiter wurde es aber doch auch klar , daß
nur durch die Methoden einer schwächlichen
Koalitionspolitik mit den bürgerlichen
Parteien nicht vorwärts zu kommen ist. — Be -

lehrt durch die Fehler von rechts und links hat

der EinigungSacvanke überall Fuß gefaßt . Dazu
kam der Druck der Friedensverträge . Nur durch
da » geeinte Wirken der Arbeiterklasse konnte

neues Unglück für Deutschland verhindert wer -

den . Tic Regierung mußte unterstützt werden ,

die es sich zur Aufgabe machte , die FriedcnSvcr -
träge nach Möglichkeit zu erfüllen . Das Kabinett

Wirth konnte nur leben mit Unterstützung der

Unabhängigen . In den entscheidenden Fragen
der äußeren und inneren Politik gingen seit Mo -

» aten beide sozialistischen Parteien gemeinsam
vor , die politischen und ökonomische » Tatsachen
förderten das Merk der Einigung und ans allen

Tagungen kam

das Strebe » der Arbeiter nach Einigung

zum Ausdruck .

Daß die Einigung vollzogen wurde

ohne Kommunisten , ist darauf zurück, ; »-
führen , daß die Kommunisten so viele Beweise
dafür lieferten , daß sie unfähig sind , wirk -

liche Arbeiter Politik zu treiben .

Der Sturz der sächsischen Arbeiterrcaierung , die

Stärkung der Reaktion bei den Wahlen in Thü -
ringe », ihr Verhalten nach der Ermordung Ra -

thenaus ließ auch den am weitesten links stehen -
den Arbeitern die Unmöglichkeit erkennen , mit

che» Kommunisten gemeinsame Sache zu machen .

Ebenso wie die Einigung für die Sicherung
des demokratischen Deutschlands von größter Bc -

dcutung ist, wird sie ihre Wirkungen auf die

Arbcitermassen nicht verfehlen . Auf dem Wege
der Zusammenfassung der bestehenden drei

Gruppen zu einer einheitlichen Betvegung ist daS

Werk von Nürnberg eine wichtige Etappc . Tic

Internationale Arbeiiergcmeinschaft sozialistischer
Parteien Hai unabhängig daran gearbeitet , alle

sozialistischen Gruppen an einen . lisch zu brin¬

gen . Der erste Versuch , der im April iu Berlin
unternommen wurde , ist gescheitert . Es zeigte sich,
daß MchrheitSsozialistc » und Kommunisten nicht
miteinander arbeiten können . Wir machen den
Bolschewik ! nicht zum Vorwurf , daß sie g e-

zwunge « sind , Frieden mit dem Ka -
p i t a l i S m n s zu machen , mit k a p l t a l i st i -
scheu Methoden den Wiederaufbau
Rußlands zu versuchen . Wir müssen sie
nur fragen , ob dieser große Rückzug notwendig

war und feststelle », daß sich darin die histori -

scheu Irrtümer der Kommunlstcn
ausdrücken . Entscheidend für uns ist , daß

russische Bolschewismus in derselben Zeit , in der

er mit den Kapitalisten Frie ' en macht,die kommnni .

stische Internationale dazu bcniitzt bat , um die

Arbeiterbewegung in allen Ländern zu spalten
und nun auch die Gcwerlschaften aktionkunsählg
mackien will . Daß die Kommunisten sich an -

schicken , daS lebte , festeste . Bollwerk der Arbeiter -

schaft , die Gewerkschaften , zu sprengen , das macht

derzeit in allen Ländern eine Verständigimg mit

ihnen unmöglich . , .
Darum werden einen ähnlichen Weg wie in

Deutschland in absehbarer Zeit die S o z i a l i -

st o- n aller Länder gehen . In Amsterdam

tagte kürzlich eine Konferenz von Vertretern der

Gewcrksck' aslSiiiternationalc , der Zweiten Intcr -
nationale und der Internationalen Arbeits¬

gemeinschaft , die eine bedeutende Annäbernng
zwischen den Sozialisten in de » Ententestaaten
n » d den Genossen in Teutschland brachte . Tie

Konferenz beschloß , die Lösung des schwie -
rigsteli Problems der I nternatio -

nalc eingehend zu prüfen . Ein Weltkongreß hat
keinen Ztveck, wenn die Sozialisten nicht in der

eiitscheidcnstcn Frage einig sind , in welche ? Weife
Deutschland seine Verpflichtungen neu Siegern
gegenüber erfüllen kann und soll . Eine Kom -

iiilssoil, die sich mit dem Problem beschäftigt ,
wird der nächsten Konferenz hoffentlich schon die

Grundlagen f ü r die Einberufung
« eines Arbeiter Weltkongresses » » -

terbreiten 15 . men . Das wichtigste ist ja nicht die

Einberufung eines solchen Kongresses , fon -
dem das zu erwartende ErgebniS . Wir hoffen,
daß die Arbeit gelingt und daß wir schon i » cini -

gen Monaten einen Arbeitcrwcltkongreß haben
werden , auf dem die Sozialisten und vielleicht
auch die Gewerkschaften aller Länder vereinigt
sein werden und auf dem die von allen A r -
bcitern ersehnte Internationale
des Proletariates geschaffen wer -
den wird . Auf diesem Wege ist der Nürnber -

gcr EinianngSparleitag ein bedeutsames Ereignis .
Tic Einigung in Deutschland bat auch die inter -
nationale Einigung gefördert .

Welche Wirkungen hat nun die Einigung aus die

Verhältnisse in der Tschechoslowakischen Republik ?
Meine Auffassung geht dahin , daß der Rürn -

hcrger Parteitag auch hier zunächst gedanklich
einen Fortschritt zur Internationale in der Rc -
publil bewirken wird . Wir haben hier ganz be -
sonders komplizierte Verhältnisse und für unS
liegen leider die Verhältnisse nicyt
so wie in Deutschland , bei uns sind ahn -
liche Bedingungen für die Einigung noch nicht
vorhanden . Auch wir haben eine wirtschaftliche
Reaktion , eine mächtig aufstrebende Politische Re -
aktiv », unsere Arbeiterklasse leidet unter schwerer
Bedrängnis , wir befinden uns in der Abwehr
und die wirtschaftlichen und politischen Rot » en -
digkeiten schreie » geradezu nach einer Annähe -
ruug der sozialistischen Parteien in diesem Lande .
Aber in aller Nüchternheit wollen wir feststellen ,
daß »vir hier in der Frage der Internationale
dieselben Sorgen haben wie im al -
t c n Oesterreich . Wenn wir unS morgen in
internationalem Maßstade vereinigen würden ,
würden die Tifserenzen im eigenen Lande damit
nicht beseitigt sein , sondern fortbestehen . Die
Lösungen müssen aus der inneren Politik un -
[ eres Staates » aus der Umstellung der politischen
Auffassung der sozialistischen Parteien , entstehen .

Die Arbeiter » reist DenMland ! -
Bon Felix S t ö s s >» g e r.

Es ist eine schmerzliche Tatsache , daß die Ar - j
beiterklasse so recht erst i » dem Augenblick zur '
volle » Erkenntnis von der Macht der Presse er -

wacht , in dem der wirtschaftliche Zusammenbruch
1

die gesamte unabhängige Presse mit dem Tode

bedroht . Gewiß habe » die Arbeiterorganisationen ■

stets die Bedeutung ihrer Zeitung gebührend zu l

würdige » gewußt und wo imiiier der revolutio - !
när « Kampf einsetzte , begann er mit dem gc - !
druckten Worte zu wirken . Aber erst der Krieg hat
die Arbeiter gelehrt , die ungeheure Macht der

Zeitung zu würdigen . Tic Unterdrückung des

. Kampfes gegen den Krieg wäre ohne die Lügen -

macht der Presse nicht möglich gewesen . Die Un -

tcrhöhlung der Revolution , die Sabotage des

Kampfgeistes in soviclcn Streiks durch die Hetze
der Presse offenlnirte zugleich deren Macht . Auf
diese Weise wurde der Arbeiterschaft ein lchrrci -
chcr, aber blutiger Anschauungsunterricht über

die Bedeutung der Presse gegeben und wenn die

Arbeiterschaft van » in zahlreichen Revolution « ,

kämpfen , zum Teil ganz spontan , bürgerliche
Pressebetriebe mit bewassneter Macht besetzte ,
so kam hier zum Ausdruck , daß die Arbeiter die

Gefahr richtig einzuschätzen begannen , die im Be¬

sitz einer gut organisierten und verbreiteten Presse
liegt .

Freilich zeigte sich in diesen Kämpfen , daß
die Unterdrückung des Gegners nicht genügt - , daß
ohne eigene und womöglich bessere Taten alle

Nichtanwendung zwecklos ist . Denn was hätte
die Arbeiterschaft schon davon , wenn die Lügen »
presse unterdrückt wäre , nicht aber gleichzeitig die

Massen durch ausgezeichnete und übcrzcigend wir -
tende sozialislisäst Zeitungen für die Revolution

gewonnen werden würden . Diese Ueberlegung

hat in der Arbeiterschaft und bei zahlreichen Par - >densten Interessen dauernd in Bann hält . Die - > blätter Vorwärts , Freiheit und Rot « Fahne keine
tcischriflstellern ein neues Interesse für die Pro - seS Ziel hat die rcichsdeutsche Parteipresse noch so hohe Auflage zusammen wie vor dem Krieg der
Meine der sozialdemokratischen Presse wachgern - nicht erreicht , sie sieht weit hinter manchen . Lei
fcn , aus dem jetzt eine soziologische Untersuchung stungen auswärtiger Genossen zurück . Kein Blatt
von Tr . LudwigKantorowicz „ Die so - von der Frische und Mannigfaltigkeit der Wie -

zialdem akratische Presse Deutsch - 5 » er Arbeiterzeitung , kein Blatt , so großstädtisch
lands " hervorgewachsen ist ( Verlag I . C. B. wie unser dänisches oder englisches Brndcrblatt ,
Mohr ( Paul Siebeck ) in Tübingen ) . j ist bisher in Teutschland entstanden . Der Gründe

Ilm es in der sozialistischen Presse besser zu j dafür gibt es gewiß viele . Aber der wichtigste ist
machen , dazu « hört zunächst einmal Klarheit über

die Struktur der gegenwärtigen sozialdemokrati -
scheu Presse . Von Marx liegen keine besonderen
Aeuhcriliigen über die proletarische Presse vor ,
da ja Marx den Aufschwung und die großen
Kämpfe der Bewegung nicht erlebt hat . Aber
wen » er in seinem Artikel in der Rheinischen
Zeitung die Presse zu sich selbst " nennt , „ das spre -
eines Volkes zu sich selbst" nennt , „ das spre¬
chende Band , das den Einzelnen mit dem Staat
und der Welt verknüpft " , dann bat er schon in
diesen Worten einer Teil der Bedeutung der

Arbeiterpresse ausgesprochen . Tenn ihre . Haupt -
ausgäbe ist es die getrennt lebenden Glieder der

Arbciicrschaft zu einem lebendigen und lampf -
fähigen Organismus zu vereinigen . So wie der
Kapitalismus durch seine Konzentration die Ar -
bester materiell einigt , so gibt die gemeinsame
Zeitung der Masse das Mittel sich auszudrücken ,
zu Worte zu kommen , sich an einer Stelle im
gedruckten Worte zu begegnen . Die Parteipresse ,
wie sie eS heute ist , stellt also dreierlei vor : ein
Agitation »« und Kampfmittel , «ine Kontrollin -

stanz gegenüber den Parteiinstanzen und da »
Bindeglied zwischen den Parteigenossen .

So klassifiziert , ist die Arbeiterpresse aller -
dings nur «in Parteiinstrninent , während ihre
Aufgaben erst dann erfüllt würden , wenn ihr «
Stimme weit über die Grenze, - ihrer Anhänger -
schaft hinanSschallt , wenn sie aufhört reines Par -
teiblatt zu sein , wenn sie zur großen Zeitung
wird , die eine große Zahl Menschen von verschie-

doch der , daß die Parteipresse sich als Partei
nicht als Volkssache betrachtet .

Wie sehr das noch der Fall ist , beweisen die
lehrreichen statistischen Zusammenstellungen über
die Arbeiterpresse , die Genosse Kantorowicz in
seiner Abhandlung von den verschiedensten Sei -
tcn aus behandelt . AuS ihnen geht zweierlei mit

größter Deutlichkeit hervor . Die Arbeiterpresse
Teutschlands reicht über ihr « Parteimitglieder -
schaft nicht hinaus ; die sozialistische Wähler -
schaft ist aber nur zum Teil zugleich sozia -
listische Leserschaft !

Die Sozialdemokratie verfügt über einen
unverhältnismäßig kleinen Anteil an den beut -
schen Zeitungen . 1906 betrug der Anteil sozial -
demokratischer Zeitungen am gesamten deutsche »
Zeitungswesen nur 1 . 55 Prozent . Im Jähre
1914 sind von den deutschen Zeitungen bereits
2 . 22 Prozent sozialistisch und nach der großen Um -
»valzung im Jahre 1920 sind es 5 . 43 Prozent
der deutschen Zeitungen . Ist das nicht beschämend
wenig ! Gewiß von 1914 bis 1920 hat sich die
Zahl der sozialistischen Zeitungen um mehr als
120 Prozent vermehrt . Aber da diese Bermehnmg
eine Folg « der Dreiteilung der alten Einheit ?-
Partei war und dabei auch die unnormale Zuwen

Vorwärts allein . Und jetzt , wo ja alle Zeitungen
infolge der ungeheuerlichen Erhöhungen eine »
großen Teil ihrer wirtschaftlich zermalmten L« .
ser verlieren , ist an ein Erreichen der alten Auf -
läge gar nicht mehr zu denken .

Im übrigen verteilen sich die Leser der beut -
scheu Arbeitcrblätter im Verhältnis zur Berbrei -
tung der deutschen Industrie . Da « beweist aus «
neue , daß die Sozialdemokratie die Partei de «
Hndustrieproletariats ist , also noch nicht ihrem
V,' c£ flC2$i k' ®. Partei des ganzen arbeitenden
Volkes . Wahrend 1890 erst auf mehr al « «ine
Million Einwohner ein Arbeiterblatt entfiel , 1914
auf mehr als eine halbe Million Einwohner ,
kommt 1920 schon auf etwas mehr als eine vier «
tel Million Einwohner eine sozialistische Zeitung .
Diese Zahl ist natürlich noch immer sehr hoch,
da man im Durchschnitt auf je «ine bürgerlich «
Zeitung nicht eine viertel Million Leser rechnet ,
sondern nur etwa 15 . 000 . Am besten liegen die
Verhältnisse in dem industriereichen Thüringen
und Sachsen . In Sachsen kommt auf eine kleiner «
Anzahl von Lesern ein einziges Blatt al » sonst
in ganz Deutschland .

Wie verhalten sich nun , und das ist eine sehr
wichtige Drage , die Abonnenten und Mahler der
Arbeiterblätter zu einander . Da zeigt nun die Sta¬
tistik für 1912 , daß rund 35 Prozent aller Wäh -
ler sozialistisch gestimmt haben . Aber von diesen
Wahlern waren mir etwas über 34 Prozent , also
etwa ein Drittel zugleich sozialistische Zeitungs -
es «. In einer Beziehung ist diese Statistik er -

' reulich . ES zeigt sich, daß die Leser der kapitali
können w !r^>.« dilr!« ffrfnr «! 1 ^ e

. 4
' Uch"! Zeitungen und sogenannter Bolksblättcr

«2? tri 7 Erfolge « nicht ohne weite - ich nicht ganz durch ihre Lektüre beeinflussen lie -

Jif, Ä " o ^ tt J! ' kr Verweh - ßen, sondern trotz aller Hetze, der sie « IS Leser
Rrrnißhrunjz der Leser täglich ausgesetzt waren , der Roten Fahne treu

"' cht Schritt gehalten hat . Schon seit zwei Jäh - blieben . DaS ist allerdings dcr einzige Trost .
r « n haben zum Beispiel die Berliner Arbeiter - 1 Denn daß zwei Drittel unserer deutschen Wä^-
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SSrrS b£ ^ » örtcruiia des iniernationalen
Problem » in der tscheckioslotvakischen Republik
berangehen , müssen wir auch hier das Znsam -
mengebeli . nnt den Kommunisten ausschalten . Ich
mJVi o i ' NN' bgNch. daß wir znsantmenmit den Koillinnii ' iic » eine omheitsichc Politik

/M <"' Sgclchl °ss - n. daß wir das
llchcanjtfjc so,lal »ti,chc und kommunistische Pro -letariat . in dem beute >» » jede » Mann in de »

^ wird , morgen in einer
politischen Internationale zusammenbringen
S v r " heuchlerische Ruf der Kommunisten
nach der Einhe : ts,ront »t ein Bluff , ein A q ü
tationsmittel inindcstcr Qualität
^ ,c rilwn ElicheitSfront . weil die kommunistische

B$e
-
ö " schweren Wirtschaft - .

Mfe für icdeit Www sichtbar znsammenge .
suchen in . Tic Gewerkschaften und die sozial !
Nischen Parteien babcn ihre Forderungen aufgeuellt und d,c Kommunisten können nichts an

aT , &nc " anschließen . Daß die
kommuulii . lche Belvcgung für das Werk der 5k -
Tramm der Arbeiterklassen überflüssig , ja scheid ,
lief ) i | t , zeigte sich nie deutlicher als jetzt . Tie ist
Zwischen Opportunismus und Putschie - mus «. . I
gründe gegangen . Tie Kommunisten können lei
neu Putsch machen , sie können die Arbeiter nickt
wieder in Abenteuer stürzen , und zit bekennen
daß eine andere Politik als die sozialdcmokra
tische nicht möglich ist . beißt die kommunistische
Partei volluandig liquidieren . Tie will ober
leben und lebt also nur davon , daß sie die an
deren sozialistischen Parteien bekämpft . Wir ,
waren und sind in keiner Regierung , nnS können
sie nickt vorwerfen , daß wir eine ähnliche Politik
gemacht halten , wie die rscheckilchen Sozialdemo - 1
traten ; aus purem Mutwillen . nur auf

^ f ^ b l ü o ii 2ß o ö I q u h l n. tmbcn sie
unsere Partei gcsvaltcn .

Wie verhalt es sich mit den sozialistischen
Parteien ? Tolle . , wir uns nur mir den

tschechische » Sozialdemokraten

Kritische La « e im Ratzen Ästen.
London , LS. September . Tie Abendpresic >

weist auf den großen Ernst der Lage im Nahen '
Osten hm und erklärt , der Friede hänge '
an einem Faden .

Heute hm 11 Uhr vormittags und um 4 Uhr
nachirnttagS wurden Sitzungen des britischen
Kabmctts abgehalten , in denen dir Laar im
Naben Uten erörtert wurde . Bor der ersten Ka -
dlnettStltzung , die zwei Stunden dauerte , emvfinq
Llobb George den britischen Botschafter in Bcr -
lm - wOrb Abernon . ) ln bcr Ncichmittagssitzunü
iwtimcn auch wieder teil : Lord Bcai ' y. Lord

und Sir Hugh Trenckard als Berater für
militärische , Flotten - und Luftschiffahrtssragell .

Amtliche Kreise hallen bie Lage für ernst .
Kersch' «deiw Tivisioneir mrkischcr Trilppen sollen
M Meilen von Konstantinopel in der Gegend von
vismib sich konzentrieren . Man glaubt , daß sie
die neutrale Zone überschritten haben .

Die Blätter erklären , daß . falls die Meldung
wahr sei , die Alliierten in Konstantinopel gefährdet
wären . „ Poll Mall and Globc " »folge rvcrdeil ini
Falle einer solck >en Gefahr die alliierten Truppen
Kon,tantinopel räumen und auf HZallipoli gehen .
. ^Evening News " zufolge befaßte sick das britische
Kabinelt heute vormittags unter anderem mir
der gemeldeten Zusammcnziebunq der türkischen
Tnrppen in der Nähe von JSmid . Tie letzten
Berichte über das türtische Bornicken in der Nähe .

der Meerengen hätteil es für das Kabinett not¬
wendig gemacht , die Möglichkeit zu erwägen , daß
die türkische » Nationalisten ihre vorrückende Ka
avlleric als „ Sck ' inn " benutzen , bintcr dem sich
Infanterie und Artillerie für einen Angriff ans
britische Streitkräfte bei Tschanak zusammen
Ziehen . Ter britische Befehlshaber General Ha. r
rington erwähnte diese Gefahr in einer Unter
redung mit dem Sonderberichterstatter der „ Taila
Mail " und erklärte , er sei entschlossen . keine An
griffSaktioir zu unternehmen , bis es über alle
Zweifel klar sei. daß diele türkischen Truppen
tatsächlich nur als Schirm benutzt werden , hinter
dem Geschütze nach vorne gebracht werden , nur
die englischen ^Stellungen bei Tschanak anzugrei¬
fen^ und die Sicherheit der englischen Schiffe
gefährden , welche die Tardanellen passieren .
„ Evening News " zufolge haben die Engländer in
Tschanak eine große Fiugzcugflotie , die in der
Lag « sein wird , bald zu entdecken , was tatsächlich
binter den türkischen Linien vorgebt . Britische
Geschütze aus Malta sind setz : auf der Halbinsel
Gallipoli ausgestellt . Ten letzte . : Schätzungen zu .
lolgr betragen die Streitkräfte Mustafa Khemals
GO—100 . 000 Bajonette . ' Mustafa Kbemal hat
feine Truppen in sieben Anneckorvs eingeteilt
und verfügt , wie man glaubt , über « V Flug -
' . enge.

Der WemMene ruWW Komm « » ism « s .
Was Hralün erzählt . — Die „ Umftel &' g " aui sen KaMU - mus ist fertig .

, . vn nvui I' iyuv - VUS IV. lllliv . VlU[ j ; vgtl p | U| iOTin
vereinigen oder auch mit den tschechischen Na - misckx : Politik der Sowjelregiernng . welcher von j solle nur dazu dienen , den in Europa niid Amerika
tionalsozialisten ? Bei dar tschechischen Sozialde - ! ra ff. ' n - denr russischen Bolkskonnnissär für ! unrerkäuflichen Schund von Rußland kernznhal
mokralen gibt es eine Strömung , die mit dieser! d. -m Außenhandel persaßt ist . Bon dem angenblick - reu . Auch das Außenhandelsmonopol werde in. . . . . . . n »•• •» WIV Hill U' lVJv
Parier zuiammerrgehen will , während eine an¬
dere Gruppe die Partei als kleinbürgerlich ab -
lehnt . Alko sckon in der Frage der Nationalsozia -
listen herrscht geteilte Auffassung . Zwischen die¬
sen beiden Parteien , die miteinander in der Koa -
lition sitzen, die genteinsam Politik machen , be¬
steht bereits eine Einheitsfront . Bei uns ist die
Lage insofern anders wie in Teutschland , weil
sich dort die beiden sozialistischen Parteien für die
Akt i o Ii , f ü r dic u n mi t t c l v a r ' e n p o l i -
tischen Aufgaben gefunden haben , wäh¬
rend gerade darin zwischen uns und den tschcchi -
sehen Sozialdemokraten die größten Tisscreilzen l
bestehen . Wir streiten nicht über prinzipielle!
Fragen , wir haben auch keine theoretischen Aus - 1
« inandc Tic gemciuja . ne uifiilluugc - -
poiiiir ia . die Sozialdemokraten in Teutschland
. zusammeugcführt , in den entscheidenden Fragen
der Innenpolitik sind die beiden Gruppen zu -
sammeilgestanden schon vor der Einigung . Zivi -
scheu uns und den tschechischen Sozialdemokraten
vestet ' . ' it gegensätzliche Auffassungen in den grund¬
legenden Fragen der Außen - und Innenpolitik ,
so daß wir leider nicht sagen können , daß das
Beispiel von Nürnberg bei uns leicht Nachah -
mung findet ; kann . Tic tschechischen Sozialdeino -
kraten stehen mit allen tschechischen bärger
lichcn Parteien in einem RcgiernngSverband . Wer
dort cingespaunt ist , kann stch nia ) ! zugleich mir
den deutschen Sozialdemokraten auf ein sozial -
dcinolraiisches Aktionsprograinm einigen . Taß
wir leider nicht vor der Einigling stehen , bctvciil
der Umstand , daß ivir eine neue Regicrirng be¬
kommen , in die wieder die tschechischen Sozial -
demokratcn eintreten . Tic Regierung bringt an -

lcr nichts von ihrer Parteipresse wissen wollten ,
soll uns sehr zu denken geben . Und 1920 lvar
es nich : besser . Taher zieht Kantorowicz aus der
Statistik mit Recht die Folgerung , daß die Zahl
der Wähler schneller steigt als die Zahl der Zei -
rungcn rcsp . der Zcitungslcscr .

Es unterliegt keinem Zweifel , daß die Ur -

jache für dieses Mißverhältnis im Charakter der
Arbciierblätter gestickt werden muß . lheradc weil
die Arbeiterblättcr ein so unverhältnismäßig gro -
ßes Ardcit - gcbict izaben , sind sie nicht i » der Lage
den lokalen Wünschen und Bedürfnissen aller ihrer
Leser und derjenigen , die es sein sollten . Rech -

nung zu tragen . Besonders in den kleinere » Städ¬
ten kommen die Leser eines Blattes mit keiner

Zeitung aus , die ihnen nicht alles wichtige über
die lokalen Ereignisse , sei es kleine Streiks , Fragen
der LebcnSmittelvcrteilung . Ereignisse auf der

Straße und in der Bevölkerung berichtet . Ter

Versuch mit sogenannten Kopfdlättcrn helfend

einzugreifen ist nur unvollständig durchführbar .
Ernster ist aber die Frage , warum Arbeiter -

blättcr auch in ihrem eigenen Berbreitnngsbezirk
nicht über ihre Parteimitgliedschaft hinanswirkcn .

Tas kommt daher , daß die Partei ihre wis -
senschaftliche Einstellung viel gründlich aus den

Leser , auf das ganze Blatt zu übertragen versucht .
Tie Dozentennatur des Ternsche » hat schon niau -

chen verhindert , ein guier Journalist zu sein . Tie

Besorgnis , sogenannten Masicninsiiiiktcn Konzes -
sionen zu machen , die Mangelhaftigkeit in der

Weltberichterstattung . die Beschränkungen matcri -

eller Natur , die Schwierigkeiten eines guten , zu -

verläßlichen Nachwuchses , spielen da eine große
Nolle . Gerade dieser Punkt war in Teutschland
sehr wichtig , da sich ja alle Intellektuellen von

der Arbeiterbewegung zurückhielten . Allerdings ,

da ja nur das Suchen der eigenen Schuld srucht -
bar ist , muß man auch feststellen , daß infolge die -

ser hauptsächlich volitrschcn Einstellung der Par -

teibläticr die Pflege des Intellektuellen zurück-
geblieben ist und dadurch wieder viele intellektuell «

ncnhandel sei die freie Wir . nfteftsfen ; : aewähl : -! ichkeil gegeben , sich an der russischen Produktion
worden . Tiefe neue Wirtichasis : - rm. die b-' c über und an deren Aufbau zu beteiligen ,
wundcne kontniut ' isrischc ablöst , kennzeichnet sich Ter Berliner . » Brrwärts " bemerkt dazu , daß
somit als Staatskapitalismus . Jetzt seien die > R n ß ! a n d nack diesen Erklärungen eines seiner
Rechtsgrundlagen sowohl für den privaten Besitz . maßgebende ! ' Männer aufgehört lx-. be. kommn -
von Produktionsmitteln und der Produktion selbst , oi ' tisch zu sein . Für die kommunistischen Parteien
als auch für die ^l - ' gclvng der Benütznng des Eurovos seien diese Erklärungen ein wahrer
Grundes und Bodens und zum Teil für die Wie - i T o l cl: st o ß in den Rücken . Tie russische Re

dcrbcrstcllnng d: r Eigentumsrechte au ? Ttad ! uns i gierung laN fiir den Komninnisnrns im eigenen
Landbesitz gegeben . Auf den Bertvaitungsaebicre ! : I Lande keine Verwendung mehr , sie betrachte ibn
loa reu angeblich Umstellungen vom komimtnisti - ! nur noch als Exportartikel .
i» o « v « » v « « « « avsasv « e ? k ' STS ? ^ sedSSs « » ^ s » « s « s « lZ « « > « vv « os « « a « « » vvov « vovoo « vc

deren Namen und das alte System . Wir können

gelegentlich znsamiirenarbeftcn , die Gctvcrschaftcn
haben wiederholt sckon einheitlich : Aktionen

durchgeführt , aber »vir dürfen uns niefit täuschen
über das , was möglich ist . Für uns wird die In
ternaiioiialc und die Wirkung de ? Nürnberger
Parteitages erst sichtbar werden vielleicht
nach den nächsten Wahlen , die ein Bild
über die Ivirklicheu Machtverhältnisse in diesem
Staate und iir der Arbeiterbewegung zeigen >vcr -
den . Tic tschechischen Sozialdemokraten können

nach den nächsten Wahlen möglicherweise leichter
zur Ueberzeugung kommen , daß die cschcchoslo -
wakische Republit sehr gut gedeihen kann , auch
obnc daß die tschechischen Genossen in der Rc -

gierungsmehrheit sind . Vielleicht werben wir
» ns international , im europäischen Maßstäbe ,
schneller finden , als zu Hause . Tie Internationale

Kreise nickt angereizt wurden , sich ans kulturellen
Gründen der Bewegung anzuschließen .

Alles dies kann man in der streng wisien -

scktzifllichcn Tarstellnng von Kontorowiez , Seite

für Seile bestätigt sinden . Ter sozialdemokratische
Redakteur ist nicht in erster Linie Journalist son¬
dern poliiisciier Führer . Nach Rücksichten der Per -

tc' -Politik, bcr Agitation , der Organisation wird

die Auswahl der 5icd,ik ! eure getroffen , nicht aber

in erster Linie nach der Fähigkeit des Kandida¬

ten als Journalist . In ihrer Mehrheit kommen die

deutschen Partcircdaktcnrc aus der Lohnarbeiter .

schaff , die ihrer ganzen soziologischen Struktur

nach , nicht der Boden eines redaktionellen Talent

Nachwuchses ist . Bon it sozialdemokratischen Rc

dakteureir kamen 193 aus der Lohnarbeiterschaft ,
• 20 aus der Klcinbourgeoisie , und LS aus der

Bourgeoisie . Von diese » Redakteuren ist wicScr

ein großer Teil so stark in der potitischcn Arbeit

eingespannt , daß die Zcitnng - arbcil darunter lei¬

det . Bon den sozialdemokratischen Rcichstaasab

geordneten waren I t Prozent Redakteure , mäh -

rcnd bei den bürgerlichen mir 2 Prozent Redak¬

teure waren . Auch dadurch kommt zum Ausdruck ,

wie sehr Parier und Zeitung . Paneipolitiker und

Redakteur , teils zum Nutzen , teils zum Schaden

der Arbeiterpresse , miteinander identisch sind .
ES war vielleicht auch für unsere Leser ein¬

mal ganz interessant in die Struktnr ^dcr Arbei¬

terpresse hineinzublicken . Wie man sieht , haben
wir keinen Grund unsere Verhältnisse zu beschö

lügen und aus unseren Mängeln ein Hehl zu

machen . Tic Arbeiterbewegung befindet sich trotz

aller Rückschläge im Ausstieg . Auf diesem Weg :

kann ihr nichts mehr helfen als der Wille zur

Klarheit , das Aussprechen dessen , was ist . Aus

diesem Wege wollen wir siegen , ans diesem Wege

hassen wir unsere Presse immer besser zu mach : ! !

damit das Wort wahr werde , daß die Berccht' . -

gung des Sozialismus in der Größe seines K» !

turwillens liegt .

in der : >' checkofkowakischen Republik muß an - dem
Boden der innerpolttischcn Entwicklung durch
das ->b>i ' «rtschasten drö Gedankens der alinaiiona -
lm. Koalition reifen . Vir wissen , auch in diesem
Staate muß das Proletariat zur internationalen
Aktion kommen ; wann es dazu kommt , tzängr
nicht von uns a b. Aber wir dürfen uns an
dem Gedanken der International . ' in keiner
Stunde versündigen . Wir lehnen jedes Zukam -
menwirken mit de » bürgerlicken Parteien ob ,
weil wir in diesem Staate unseren Schild rein
- alten wollen für den internationalen Znsam -
mct' schluß . Wir sind jeden Tag dazu bereit , die
internationale Einigung zu vollziehen . Wir haben
nichts aus dem Wege zu räumen , unsere Brüder
im tschechischen Lager müssen soweit kommen ,
daß sie diesen Pereinigungsprozeß vollziehen
können .

Snland .

. i

Schutz den „ Parteibonzen " !

Wir lesen in einem Artikel folgende Klage :
„ Tie Nonveiivigtell , tos Vertrauen zu

i e n cu Führern durch unsere A g i l a
iion zu zerstören » nd die gelegentlichen
Ucbcrireibuilge », die dabei »ich : zu verhindern
' . var: ii — daß manchmal mehr ans die Führet per -
sönlich geschimpft als über die prinzipiellen » nd
taktischen Tisferenzen gesprochen wurde — haben
auch das Ihrige dazu beigetragen , daß viele Ar -
beiter heute überhaupt jede Führung und jeden
Führer mit Mißtrauen ansehen und glauben , die
Entwicklung zum Verräter und Schuft beginne
schou dort , wo der Mann in Partei oder GeWerk -

schost angisteltt wird . Ist er gar in der Partei -
zentrale oder Abgeordneter , dann vt et in den

Augen mancher solcher „ Radikalen " schon an und
' ür sich ein Lump , solange er »ichi eine » äugen -
fälligen Gegenbeweis erbringt . Tie Führer der

Opposition , obwohl fast durchwegs selbst A» gc >
stellte in der Arbeiterbewegung und „ Führer " ,
haben diese „ Antibonzenstimmung " in der de -
in a g o g i s di e st c ti W eise <> » s g c » ü y t und

hre Förderung a l s S p o r l betrieben . Tiefe

Tcmagogie verdichte : sich i » Anträge über die Be -

- ihlnng der Parteiangesiillleii , über die von de »

Oppositionelle »" mehr gesprochen wurde , als über
die Airtschaslskrise , Arbeitslosigkeit , Einheitsfront
und Arbciterregierung , ferner über die Zusammen »

setzung des Parteivorstaiides , der ans . Arbeiter »
aus den Betrieben " bestehen soll , unter A n -? <

s ch a l t u n g der Parte i a n g e st e l l c ». Ter

deinagoglsche Schwindel dieser Anträge , dem immer

noch so viele gute Genossen ausübe » , muß mich

•iciit > ni ' d) einmal au dieser S eile beleuchte ! wer¬

den ; er bcculn auf der völligen Verkenn » » » des

Wesen » einer schlagserligen Parlrisnlirniitz und der !

Aerwechslung der Ausgaben » nd der Rolle leite » i

Setze S.

I der Patteiaiigestelller mit drt von Angestellreii
eines kapitalistischen Privatbetriebes . "

Tas ist nicht etwa eine Klage der von den

Kommunisten seit Jahr und Tag geschmähten
sozialdemokratischen „Parteibonzen " ein
Worr eck»t kommunistischer Prägring — nein ,
öic Klage erhebt niemand anderer als — Herr
•v a r I K rcibich . der im Neichenbergcr
. . Porwänö " die Aue- schlicßung der Opposition
in der konlinunlskischcn Parteierekutivc vertei¬

digt und hiebei in so bewegter Weise über die

Angriffe ^ dieser Opposition aus die koiiimuni -
stijchen Führer jammert . Tie yon Kreibich » nd
Konsorten in der Arbeiterschaft betriebene ge -
irisienlose Temagogic rächt sich also jetzt
an den Temagogen selbst . Tas ist bitter . Aber
man wird nicht behaupten können , daß es nicht
wohlverdient ist .

Ter ilowaiische Vormärz . In einem authen¬
tischen Bericht , den das „ Pravo Lid » " über einen

, von der Hlinkapartei in PiStan veranstalteten ,
. . Tag der Bolisxartei " bringt , werden die Rc «

i
den zitiert , welche die Abgeordneten Iuriga und

! T o M a n e k sowie der Senator T u r ä ä II s k v
gegen die Republik , gegen den Präsidenten Ria'
saryk . gegen die Soziald - emokraten und speziell ge¬
gen die Minister a erer . Markovic und Srobar
geführt haben . Iuriga soll zuletzt die Aufforderung
an die Slowaken gerickter haben , den bewaffneten
Kamp f für die jlcmxifiicfic Autonomie aufzu¬
nehmen . worauf die Blasien Hände >tnd Stöcke er »
hoben . Tazn schreib : nun das „ Pravo Lrdu " :
„ Wenn nicht gegen die verbrecherische Propaganda
der Slinkaieuic eingeschritten wird , wenn sich uickr
in Sloivakei alle fortschrittlichen Menschen zur
Abwehr der Republik zusammentun und wenn
nicht die iimstürzlerische Tätigkeit Iuriga ? unmög¬
lich gemacht wird , dann wird es in der Slowal ' ei

! zur Erhebung und zu gräßlichem Blutvergießen
! kommen . Dir warnen und rufen : Didmei den iio *
1 nxififchcu Verbältnissen die größte Aufmerksam -
j feit ! Schüchtert ein . bevor es zu svät wird ! " —
: Iii es noch wirklick nicht zu spät ' ? Im übrigen :'

hält „ Bravo Lidu " die „Einschückterung " wirk -
lick für ein gccigneics Mittel , um die Probleme
im Staate zu lösen ' ?

Tie Klerikalen — gegen kramet . Politisches
Sektierertum ist kerucswegS ein Ausdruck man -

nigsalrigcn poliriscken TenkenS . sondern die Folge
von Uederpelitik . d. d. es bedeutet einen ebenso
un ^ sunden Zustand wie die Ilcbcrfttltttv eines
Bones . welche die falsck verstandenen , mir außer
licheu Momente der Kultur in sich ausnimmt und
derart steigert , daß die Zeit daran zugrunde geht .
Bon dieser Krankheit der lleberpolink sind die

Tschechen feit dem Augenblick erfaßt worden , da
i ihnen zum Teil auch ihre Politik ihren Staat ge'

ickenkc bat . llnd dieses Nebel steigert sich seitdem
von Tag zu Tag . Jede der Parteien verfügt zu¬
mindest über drei Flügel . Rur die lscheckiichen
Klerikalen schienen bisher von diesen ! TualiSimis
oder TrialiSnius verschont z » sein . zTie siowaki -
sche Gruvvc ist national als gesondert zu betrach¬
ten . ) Man mniikeite ; w. »r auch Von von Mci
im nee Verschiedenheiten . Aber der JesuitismuS
des Schlaucsten aller Schlauen in Christo , des
PaterS Sramek , arbeitete so gut , daß der Außen -
tvelt gegenüber alles in undurchdringlichstem ,
rein klerikalem Tunkel gehüllt blieb . Aber des

Ebristengotles Wege sind nnerforichlick . und so
schied er auch , wie er es ja als Klassengoti nun
schon einmal gewohnt ist , auch hier zwischen den

Schaft » und der Böcken . Tie Schaft , das sind
die . iveläre dem Pater sramek ft ' tgen. Tie Böcke
aber gruppieren sick um die Redaktion des

„Oecki " . Sie iind d>- Radikalen , die es zu »! Teil
mit den slowakischen Bolkspartcilern halte » und

ihre Hörner an der Tätigkeit — o weiches Sairi

leg ! — des iUonsignorc Sramek und drs rxirla -

incitrarifd >cjt Klubs der tschechischen Klerikalen

wetten . Wohl bat , wie gesagt . Sramek die Klug -
hcit bisher gebraucht , fid » blind und taub zu stel¬
len . Als ihm aber schließlich vorgeworfen wurde ,
er habe seine Zustimmung dazu erteilt , daß ka-

iholischc . Kirche » von den Tschechosioivaiisch - Or
ihodoxcn initdciiützl werden dürften , da riß dem

bisher stillen Sramek die Geduld und der heilige
Zorn des Eiferers überkam ihn im gestrigen
„ PraSsty Bcecrntf " . Es Heißt dort : „ Es ist ein «

bedenkliche Tatsache , daß die sogenannte unab

hängige Presse sick mit derartigen Brunnenver

giftungen systtinaiisch abgibt . . . Tas ist eine

Strauchdieberei , die an den Pranger gestellt zu
werden verdient . Unsere Abgeordneten
können dock k e i n e W u n d c r m a ch e n,
wenn ihrer nur cinnndzwanizig im Parlamente

sind , und wenn die slowakische Bolls Partei , an

statt sich mit ihnen zu verbinden , sich den opposi
tioiicllcit Kommunisten , Ungarn und Tauschen

anschließt . " Also jetzt wissen wir , wann dem

Christentum Wunder zu machen möglich ist .
Wenn es in der Majorität ist . Und daß es dazu
nicht komme , dafür sollen wir mit allen Kräfte »
sorge », um uns vor diesen sckxiuderliaftcn klerikä
Ich Wundern zu behüten .

Nach Dr . Kramar — Dr . Liitavoty . Tie

Nationaldemokraten sind fleißig auf Reisen .
Ten » sie fürchten offenbar , ganz ans dem Ge -

däckitiilssc des tschechischeil Volkes zu - verschwin¬

den . Aber die Mittel , welche sie zu diesem . Zwecke

aufbringen , sind nichts anderes als die Rede »

einer angeworbene » Generation : Man lobt sick

selbst und schimpft auf dir Tonischen . Nichts

anderes sagte auch der Abgeordnete Lnkavskv , als

er im Pilsner Bezirke in diesen Tagen sprach .
Aber ein neuer Ton macht sich dadi in den blc -

den dieser Herren arlicnd . Es klingt wie^ ein

Angsirns vor einer Bision , dir , in Wirklichseil

nmgescpr , das vollständige Ende des tschechischen
Natiniiatbc - iiioit - aleiiinins bedeuten könnte . Es ist

t . - Schreckgespenst einer deutsch - tschechischen
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Koalition . Deshalb rief Dr . LukavSky : „ Wir tNr -
fen uns auf unsere Deutschen nicht umschauen ,
wir dürfen niemals zulassen , daß cS irgendein -
mal zu irgendeiner tschcchisch - deutschcn Koalition
komme . Wir haben den Deutschen schon soviele
Opfer gebracht ( ! ) — und hoben sie nicht ge¬
wönne » . Und niemals werden wir sie
gewinnen . " Herr Dr . LukavSky hat Recht : er
und seinesgleichen wird niemals dos deutsche
Volk gewinnen . Es ist aber ein Glück , daß neben
dem Rest tschechischer Rationaldcmokraten — noch
daS tschechische Volk existiert .

Ein neuer Ableger der Nationaldemokraten .
Wie die „ Tlovcnska Politik «" mitteilt , hat der Exe -
kutivausschliß der Nationaldemokraten beschlossen ,
auch in der Slowakei eine Partei zu organisieren .
Die vorbereitenden Arbeiten sind bereits in An -

griff genommen worden . — Diese Tat der Na -
lionaldemokratcn beweist , daß sie sowohl mutig
als auch optimistisch sind . Denn dag es unter den

eingeborenen Slowaken jemanden gibt , der das
Heil seines Landes im Erlösungsgcdanken des
Dr . Kramarsch erblicken würde , ist aber wohl
sehr z » bezweifeln . ES kann sich also höchstens um
die paar nationaldeniokratischcn Beamten handeln ,
die in der Slowakei an leitenden Stellen sitzen.
Und da wirkt die große Reklame , welche offenbar
die wachsende Macht der Nationaldcmokratcn vor -
täuschen soll, im höchsten Grogc lächerlich . Sic
deckt sich ihrem Wesen nach vollkommen mit de »
Reden , welckc die Führer dieser Partei in letzter
Zeit zahlreich und schleckt halten .

Was geschieht mit der
Zawsriim ?

Die Iaworina soll nun doch geteilt werden !
Die Nachricht über einen Teilvcrlnst dieser Ge -
meindc erregt einen Sturm im Wasserglas , der
Abgeordnete Spaöck ruft in den „ Rarodni Listy "
Himmel und Hölle , den Generalissimus Mittel '
hauser und de » Dr . Bcncsch um Hilfe und Wi -

verstand an . Die ganze Thcatcrkomödic unserer
inneren nnd äußeren Politik wird an den » Exem -
pel wieder einmal deutlich . Bor allem : die Iawo -
rinn , dieser Gebirgs - und Waldstreifen , ist kaum
der Rede wert , Bewohner gibtS dort nur einige
Dutzend , die „ Bedeutung " liegt auf „strategi¬
schem " ( Hebtet . Wobei eS putzig ist , daß zwei „ bc >
freundete " Staaten nnd „ Brudervölker " , die nahe
daran sind oder tvarc », ein sörinlichcS Bündnis

abzuschließen , wegen einer strategischen Abgrcn -
i » » g gegeneinander sich wcchsclwcis in
den Haaren liegen . Zweitens haben Bcncsch und
» raniarsch geincinsani in ihrem berühmten Ge -
heinlinemoirc an die Friedenskonferenz die Ja -
worinafragc als eine „ durchaus nitbcdcntcndc "
Sache hingestellt . Jetzt aber ist diese „ Bagatelle "
dem Leibblatt dco Dr . Kramarsch , den „ Narodni
Listy ", gerade gut genug , dem einstigen Bundes -
genossen im Schreibe » wahrhaftiger Memoire «

Prügel zwischen die Beine zu werfen , dicwcil c r
nnd nicht Kramarsch in Außenpolitik macht .
Drittens ist es lehrreich zu seycn , wie Frankreich
seinen Handlanger im Völkerbund , ebendenselben
Dr . Bcncsch , jür seine Dienste belohnt und ihm
allen „ Verträgen " , Vereinbarungen " und „ In -
struktioncn " zntroh die Iaworina vor der Nase
wegnimmt ; hat auch der Landstreisen keinen
Wert , das — „Prestige " kriegt doch einen eklige »
Klecks , lind viertens kann man ,licht leugne » ,
daß das , tvas die „ Narodni Listy " zil berichten
wissen, tatsächlich eine » Rcchtsbruch darstellt .
Nach der Teilung Ostschlesiciis , der Zips nnd
Arvas wurde nämlich eine Abgrcnzungskom -
Mission eingesetzt , die laut den amtlichen Instruk -
tioncn an den festgesetzten Grenzen nicht rütteln ,
sondern höchstens ganz tleinc Acndcrnngcn vor -
nehmen darf , wo ;. B. die Grenze gerade durch
das Besitztum eines Eigentümers hindurchlau -
fcn und cö so zerreißen sollte n. Vgl. Mit dieser
Begründung ha ! sich denn auch die Abgrenzung ? -
kommission seinerzeit als inkompetent erklärt , als
die Bewohner der zerrissenen Stadt Tesche« an
sie mit dem Ansuchen herantraten , die Stadt
wieder zu vereinigen , lind nun auf einmal faßte
dieselbe Kommission am 25 . d. M. mit den
Stimmen Frankreich ? , Englands , Italiens , Ja -
pan ? und Polens den über ihren Rechtsbercich

hinausgrciscndcn Beschluß , der Pariser Bot -

schaslcrlonicrcnz die Teilung der Iaworina zwi¬
schen Polen und Tschechen nahezulegen , obwohl
das Gebiet im Teilungsvcrtraa vom Juli 1920
in seiner Gänze der Tschechoslowakei zugefallen
war . Was dem einen recht ist, ist dem andern

billig , morgen kann man die Frage Tesche »?
neuerdings ausrollen und übermorgen jene
Deulschböhmens . Die „ Narodni Lisch " sehen
schaudernd schon alle Friedensverträge von Bcr -

sailles bis Eövrcs wackeln , sie, die doch der Na -
tionaldcmokraten Allcrhcitigsles sind . Und merk¬

würdig — sie wackeln wirtlich ! Soll denn die

Abarenzungskommission vor der nur mit dem

Mikroskop sichtbaren Iaworina Halt machen , wo
die hochmögcude Entente , tapfer wie eine Maus
im Loche , den Türken Thrazien mit Adrianopcl
zurückgibt ? Es heißt Abschied nehmen , liebe

Freunde ! Abschied vom Pergament der Verträge ,
von der Phrase der „Heiligkeit " und „llnantast -
barkeit " . Wenn Ihr kein besseres , kein von
innen her wirkendes Mittel habt , die Tschecho -
slownlci zusammenzuhalten , beispielsweise geord¬
nete Wirtschaft , soziale und nationale Gerechtig¬
keit u. vgl. , dann steht über Euerem Sorgenkind
kein allzu glücklicher Stern .

Genossen , leset und verbreitet die

Arbeiterpresse .

Gegen Arbeitslosigkeit und Teuerung ,

liir den Preisabbau .
Heute Massenkundgebung in Aussig .

Aussig , 23 . September (Eigenbericht ) . Wie

wir bereits mitteilten , findet Freitag in Aussig
eine Masse nku ildgcbu n g unserer Partei
und der Gewerkschaften gegen die Wirtschaftsnot
statt . Eine BcrtraueilSinänilcrvcrsammllliig be -

schloß die Einsetzung einer PreiSprüfu »gskvnii »is -
sion bei der politische » BczirkSvcrwaltung zu ber -

langen , zu der auch die Gewerbegenossenschaften
ihre Mitglieder zu delegieren hätten . Die 3 t r a -

ß c n b a h n a n g c st e l l t c n lzaben beschlossen ,
während der Dauer dcr Kundgebung den Verkehr
einzustellen . Die kommunistische Partei hatte sich
DicnSlag an unsere Genossen mit dcr Einladung
gewendet , sie mögen mit dcr kommunistischen Par -
tri Sonntag , den 1. Oktober eine gemeinsame
Kundgebung veranstalten . Nachdem unsere Tispo -

sitionen für Freitag bereits getroffen waren , konnte

selbstverständlich von einer Verschiebung keine

Rede sein . Di « Kommunisten wandten sich darauf
neuerdings an unlcrc Partei mit dem Ansuchen ,
ihnen Frciiag einen Redner zu gewähren , wo -

rauf sie an der Kundgebung teilnehmen würden .

Die VertraucnSinänncrversanimlung beschloß ein -

stimmig , die Absendung eines Schreibens an die

kommunistische Partei , m welchem unter Hinweis
auf das Verhalten dcr kommunistischen Presse an -

läßlich dcr gcnieinsaimn Maifeier sowie ans die

allgemeine Haltung der kommunistischen Partei ,
die nichts anderes als eine Schädigung der ge -

samten ' Arbeiterbewegung darstellt , die Turchfüh -
rung einer gemeinsamen Kundgebung mit den

Kommunisten abgelehnt wird . Tie Komnm -

nisten verteilten Donnerstag in der Stadt Aussig
einen Flugzcttcl , in welchem sie die sozialdemo -
kratischc Arbeiterschaft auffordern , an ihrer Kund -

gebnng am Sonntag teilzunehmen . Sic werden

mit ihrem LiebcSwcrbcn sehr wenig Glück haben .

Ein Erfolg unserer Genossen in der

VezirkSverwaltungskommission
Aussig .

Ans Aussig wird uns gemeldet : Unsere Ge -

nassen hatten schon vor längerer Zeit in der Ve -

zirksvertvaltnngSkommission des Bezirkes Aussig
den Antrag eingebracht , der Bezirk möge ein

Darlehen von fünf Millionen Kronen zur
Durchführung von NotstandSbanteii aufnehmen .

i» » » » u » » ua » » » » ou » » e « » » » o » ov « » uar » » » » ussLaous » » » » » » » » > » » » k n » » » « » » » »

fctzgebung des Bundes einzureihen . Nur

kleine bürgerliche Gruppen setzten sich außer dcr

Arbeiterschaft zur Mehre . Nach einem leideuschaft -
liehe », oft bis zur Siedehitze gesteigerten Kampfe

Tie ungesetzlich bestehende bürgerliche Mehrheit
der Kommission lehnte damals diesen Antrag ab .

Unsere Genossen stellte » in dcr letzten Sitzung
neuerdings diesen Antrag , worauf er ange -

nomine « wurde . Es ist damit dcr Tätigkeit

unserer Genosseil gelungen , die Bezirtsvcrlval -
tungSkommission zu einer Aktion gegen die Ar -

bcitslosigkcit zu veranlassen . Es wird weiter

Sache dcr Arbeiterschaft sein , das ausführende

Organ dcr Kommission nun auch dazu zu Vera » -

lassen , daß dcr Kredit aufgenomnien und die Ar -

bciten durchgeführt werden .

Preisabbaukonferenz in Falken « » .

Am 21 . September fand für den Bezirk Fal -
kcnau eine zweite Konserenz statt, die sich mit

dem Preisabbau beschäftigte , aber gleichfalls cm

mageres Ergebnis lieferte . Namens dcr Fleisch -
Hauer erklärte einer ihrer Vertreter , daß der

Preis des Rindfleisches von nun ab 16 Kronen

für erste Qualität und 12 Kronen für zweite
Qualität per Kilogramm betrögt , ivaö eine

Herabsetzung der Preise von zwei Kronen seit

der letzten Beratung ausmacht . Hoffentlich » wird

aber nicht Fleisch zweiter Qualität für solches

ersXr Qualität verkaust werden . Die übrigen

Fleischsorten sind noch immer furchtbar teuer .

Kalbfleisch kostet 20 Kronen . Schweinefleisch 22

bis 26 Kronen , Selchslcisch 23 Kronen . Ter

Brotpreis stellt sich für Weißbrot auf 4 Kronen ,

für Schwarzbrot ans 3 Kronen per 1400 Gramm .

Semmeln im Gewichte von 48 Gramm kosten
30 Heller . Im Konsumverein ist der Brotpreis
viel billiger . Brot kostet dort 3 . 80 K nnd 2 . 80 K,

Semmeln 25 h. Die Gastwirte haben den Preis

des Bieres um 20 t> noch immer nicht ermäßigt .
Die Schuhmacher erklärten , daß die Preise der

Fertigware um 30 Prozent herabgesetzt wurden .

Für Milch wurde ein Nichtvreis von 2 . 50 K fest¬

gesetzt. So wurde zwar einiges erzielt , aber ins -

besondere beim Fleisch nicht der notwendige
Preisabbau dnrckgcsetzt . Bezeichnend für den

Geist der Besitzenden ist dcr Ausspruch eines

Gastwirtes , der in der ersten Konferenz erklärte ,

daß es daö beste wäre , wenn man die Konsum -

vereine gesetzlich verbieten würde . DaS glauben
wir , daß dies dcr Wunsch der Besitzenden ist .

Tie könnten dann den Konsumenten die Preise
einfach diktieren !

Ausland .
In Sowjet Aeorgien .

nahm die Bundesversammlung mit gro -
Rcisende aus Batnm berichten , daß in Ka - ßxm Mehr die Lex Häberlin an . Im Namen der

chcticn ( Ost - Gcorgicn ) , in Kartalinicn ( Kreis Demokratie und des bürgerlich - kapitalistischen
Gori ) und Mingrelien ( West - Georgien ) ein ste Vaterlandes wurde im Parlament daS Zucht -
gegenbolschewistische Erhebungen hausgesctz gegen die Arbeiterschaft geniacht .
stattfinden . Die Sowictregierung Georgiens ha : entbrannte dcr Unwille des Volles ,
»ach allen diesen Gegenden Stmfexpcottwneit z ^urch Masscnunterschriften setzte es durch , daß

jnnm » „ e » Bcyuiiumi Vuiuvm, <: n «. v
Hiindlangcr in den Behörden geschlagen . Von

G u h r e r der ge o r g t s ch e n ^ o z ta l de -
geringer Bedeutung ist die Tatsache , daß ein

m o krau c, daß pc die Menbolschewistiichcn großer Teil der Bauern gegen das Gesetz stimm -
Erhebungen des georgischen Volkes le en . Ans

Birkungen dcr landwirtschaftlichen Krise
diesem. Grunde sind zehn der angeschensten Men -

^ Z« die Erscheinung getreten . In cinheit -
schcwisteii , darunter der Toyitzende der georgi . ( id ) Ct <v t ^ a6c | t ^ b jc Massen den , reaktionä -
schen Kons . tuanie Lomtat . dsc , der »ruhe « , „ „ Fock gegenübergestellt und glänzend gesiegt .
Kr. egsnilii . stcr Lord - Kipamd c und dw Mugl, . Kapitalisten alle ? Farbe » s - lmnmcn Wut und

• ,
c

I« ^ w n10rfi ^rbi 1
n liebäugeln mit einem Schweizer Faszismus . Slber

foWit —fchiölabfc aus dem . Ii c te ch - schloße , k. ici nickt tviriiku >r bininfatäiikck »». dak diedas kann nicht darüber hinwegtäuschen , daß die

Herrschertagc der Bourgeosie in der Schweiz ge
zählt sind .

sie bis jetzt mit anderen Politischen Gefangenen
in gemeinsamen Räumen festgesetzt waren , i n
d i e E i » z e l z c l l c n des Gefängnisses dcr

transkaukasischen „ Tscheta " ü b c r * |
—

führt worden . Ihre Genossen sind darauf in
den Hungerstreik getreten und verlangen * fplf fll * flltHlf8P
die sofortige Znrückführung der genannten Per - * vU - H * WIIIIHv »

&« " . bic 0cmcinfümen * äumc bc * •J2cicd ' ' MUitärherescha t in Irland .

London , 28 . September . ( AR. ) Die Prodi
TaS Ende vcr Häberlin . sorisckc Regierung des irischen Freistaates gab

. . . . . . . . . . . . . . . . den Militärbehörden die Bollmacht , Militär -
Stach einem gewaltigen und erbitterten Ab . - Qcrid) tc ob „ Ausschüsse einzuführen , welche mit

stimmungskampf „t , wie wir schon kurz meldete » , »ine, weitgehenden Machtvollkommenheit zur
d>, ° Haberle ' n gc allcn , welche unter dem

Bestrafung Von Gesctzübcrtretcru ausgestattet
Titel „ Aufwiegelung " , „Hochverrat " und dcrglci - A- . r . Maßnabme tvird als kehr wicktia
che » de » Streik und andere Mittel des prolctari - SÄ

bre ^n ^alilbieren̂ wollte^^as^Nn^wa^tete ' °sfentlichcn Sicherheit angesehen . T( iS Parka

ss r « ilc » Tatsache geworden £ S,5 1 jg , ^„! ra ^ im^ ^ mwe
Mehr von über 70 . 000 Stimmen hat das Schwei -

* nlr0fl ,m 18 ßc8cu 18

zerVolt i » einer Volksabstimmung das Häberlin -
sche Machiverk in den Orkus geworfen . Das Un¬

ternehmerin » » und seine politische Vertretung
vermeinten einen leichten Sieg über die klasscn -
bewußte Arbeiterschaft zu erringen und sind dabei

kläglich zu Fall gekommen . Ihr ganzes Ansehen ,
alle ihre Machtmittel wurden zugunsten des Ge -

scbes eingesetzt und doch sind sie unterlegen .
Schmählicher ist wohl noch nie eine politische
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Tages - Neuigkeiten
Der Mönch d ' Annuniio . Der heutige Tag

ist um das kleine Sensatiönchen reicher , daß
Gabriele d ' Annunzio , der „Göttliche " ,
der den Sinnenguß anbetende Lyriker und Er -

zähler , der waghalsige Diktator Fiun »cS , in ein
— FranziSkanerkloster eingetreten
ist . Zerknirscht , wies nur eine alte Betschwester
sein kann , die in ihren jungen Togen den , hori -
zontalcn Gewerbe oblag , soll er vor dem Prior
seine Sünden und Irrungen gebeichtet und lim

Gewährung eines Asyls für seine friedenSsehncnde
Seele gebeten haben . Es ward ihm zuteil , und

fortab werden die schwarzen . Herren mit dein Be -

kehrten krebsen gehen , wie sie den einstigen har -
teil Sünder Hermann Bahr für sich werbe »

lassen , wie Friedrich Schlegel , der Verfasser
des niikeuschcstcn deutschen Romans „Lucinde "
vor einem Jahrhundert ihr genialster Journalist
war , wie Zacharias Werner , auch ein Gott -

loser , in feiner Sünden Maienblüte , die Wiener
dcr Dreißigerjahrc durch seine Büßpredigten in
Reue und Zerknirschung riß . Die Reihe der also
Bekehrten ließe sich mühelos durch weitere Bei -

spiele verdoppeln und verdreifachen , aber darum
bleibt der Fall d ' Annunzio um nichts weniger in -

teressant . Seine Romane „ Der Unschuldige " und

„Lust " und sein berühmtes Verhältnis zu Elco -
norc Duse erwiesen ihn als als einen Sinnen¬
menschen von äußerstem Raffinement ; in seinen
Gedichten zeitigte der Geschlechtstrieb Blüten
voll lodernder Pracht ; sein ganzes Gehaben , wie
er beispielsweise , auf weißem Roß in weißes Ge -
wand gehüllt , stundenlang ruhig hielt als da «
lebende Monument seiner selbst , deutet auf einen
Verehrer aller Dicsseitseitelkeiten und der Na -
tionalistenstreich von Fiume auf einen Mann der
romantischen Tatenlust . Nnd nach all dem die
Klosterzelle ?! Es klingt seltsam und liegt doch
dem Verständnis so nahe , wenn man nur etwas
von der Psychologie der Märtyrer und großen
Büßer weiß . Die Selbstgeißelnna , die freiwillig
gewählten Martern , daS inbrünstige Gebet , sie
sind nicht mystische „ Erleuchtungen " von oben her ,
sondern die letzten , schmerzlichsten Formen des
Siniiengenusses . Die geschlechtliche Entartung des
„MasochismuS " , der Selbstquälcrci zum Zweck
sexneller Aufstachelung , hüllt sich bisweilen in

religiöses Gcivand , bei Künstlern , also bei Leu¬
ten mit lebhafter Phantasie und reizbaren Sin¬
nen , begreiflicherweise an , leichtesten und häufig ,
sten . ES ist die Stimmung , die H c i n c in einer
seiner „ Lamentationen " festgehalten hat . nur daß
der ewige Zyniker auch die „Flucht zu Gott " ver -
höhnte . Aber das „ Ich " , das in den folgenden
Bersen spricht , könnte bis auf die lästernde
Schlußwendling ganz gut Gabriele d ' Annunzio
heißen :

Rückschau .

Ich habe gerochen alle Gerüche
In dieser holden Erdenkliche :
WaS man genießen kann in dcr Welt ,
Das Hab' ich genossen wie je ein Held !
Hab ' Kaffee getrunken , Hab ' Kuchen gegessen ;
Sab ' manche schöne Puppe besessen ;
Trug ' seidnc Westen , den feinsten Frack ,
Mir klingelten auch Dukaten im Sack . . .
Ein Lorbeerkranz umschloß die Stirn ,
Es duftete Träume mir ins Gehirn ,
Träume von Rosen und ewigem Mai —
Es ward mir so selig zu Sinne dabei . . .

en . -

dichtem Rase » ,
ch gelähmt ,

Khemals Antwort entgegenkommend .
London , 28 . September . ( Reuter . ) Aus Kon -

stantiiiopel wird genieldet : Mustapba Khemal
Pascha erklärte in »einer Antwort aus die Note
des Generals Harringto » bezüglich Tschanots , er

V. « « erkenne keine neutralen Zonen .
Großaktion gescheitert , als der Versuch , mit Hilfe! '̂ ' .' il.et' s beklagter sich über die Zerstörung von
von Zuchtparaaraphen die Arbeiterbewegung zu ;

' " ' banden und Straße » durch die britischen Trtlp -
knebeln . Das Proletariat Hai anch schon Nieder - ! i ' ( i ' n, "d gab scyließlich den Wille » kund , jeden
logen erlitten . Aber derart armselig stand es noch ! Zwyaiensall zu vcrm ei den . Harringlon
nie da , wie die Großbourgeoisie am Tage nach ! Kyemal seinen Dank für diese Versichcrung
dem Volksentscheid . ! ( ch? und erklärte , vi -daß die Zerstörungen vom

die über Europa und die Welt gekommen ist, reifte j verlasse ihm a ich die Wahl des Zeitpunktes und
im Bürgertum den Entschluß , die Idee » dcr Bnn - j ~ vtc * dr ? Zusammentreffens .
dcSratsverordnung in die ordentliche Ge »

DaS waren Visionen , Seifcnblas
Sie playlcn — jetzt lieg ' ich auf
Die Glieder sind mir rheumatist
Und meine Seele ist tief beschämt .
Ach, jede Lust , ach, jeden Genuß
Hab ' ich erkauft durch herben Verdruß ,
Ich ward gedrängt von Bitternissen
Nnd grausam von den Wanzen gebissen . . .
Jetzt bin ich müd ' vom Rennen und Laufen ,
Lebt wohl ! Dort oben , ihr christlichen Brüder ,
Ja , das versteht sich, dort sehn wir uns wieder .

Diese Verse und die Grundstimmung , die
ihnen wie der „ Bekehrung " Schlegels , Brentanos ,
Bahrs nnd d' AnnunzioS zugrunde liegt , sollten
die Pfaffen wohl bedenken , che sie mit ihrem
neuesten Fang staatmachen .

Dem „ Prager Tvgblatt " ins Stammbuch .
„ Was ist Ehre?' ' Warum lachen wir über Fal -
staffS Äriegüphilosophie ? Im Grunde doch nur ,
weil der Philosoph ein weinseliger Schmerbauch
ist, der Scktflasche » im Pistolenfutteral führt .
Aber seht Falstaff eine Krone auf , hüllt ihn in
Purpur und Hermelin , gebt ihm Szepter und
Marschallstab in die Hand , — und in tiefster
Ergebenheit , mit innerster Zustimmung wird ein

deutsches Publikum den Monolog über die Ehre
anhöre ». — Probe aufs Excmpel : Was tut ein
Monarch , der den größten aller Kriege verloren
hat ? Er stellt sich an die Spitze seiner Truppe «
und sucht den Tod ? Nein . Denn „die Schande
muß vermieden werden , daß Sc . Majestät dem
Feind « lebend in die Hände fallen könnte " . ( Hin -
denburg , der doch über die Ehrbegriffe Bescheid
wissen muß , in seinem letzten Brief an Wilhelm . )
Wir erfahren also : tvenn einer kämpft und dabei
lebend in Feindeshände fällt ( kann vorkommen ! ) ,
so ist das eine Schande . — Aber : wenn der Rtann
»ach Holland geflüchtet ist und an die Feinde ,
denen er nicht lebend in die Hände fallen wollt «,
gegen hohe Valuta seine Memoiren verhökert , so
ist das — Schande ? Aber woher denn , das ist
ein gutes Geschäft! ( Schande ist nur ei » mytho -
logischer Ausdruck für schlecht « Geschäfte , sagt
Wedekind . Na, hat er recht ?! ) . — Wo der Prosit
ist, dort ist dre Ehr «. — Das Manschettenknopf -
patent des Kronprinzen war eine lächerliche
Sache , weil es nichts einbrachte . - Memoiren
gegen Pfunde und Dollars — todernste Ange -
lcgenheit , hochanständige Sache . Da » heißt , nicht
durchaus . Denkt an die Dreckbatzen , die gegen
«autzky flogen , weil er mit auslandischen Ber -
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lagen abschloß . Nur „streng nationale " Männer
dürfen das : Wilhelm , Bater und Sohn ,
Hindcnburg , Ludendvrfs . Schon weil ihnen der
? ™»

c
.
b

.
l
.Cr ^äBctc Honorare zahlt als die paar

hollandlichen Gulden , die Kautzky empfing . Quod
licet Jovl , non licet Kautzky ! — Ich male mir
m Gedanken den entsetzlichen Spektakel , den un .
sttv Nationalistenpresse vollführt hätte , wenn die
Pariser Presse einen im Kampf gefangenen Wil .
Helm — na sagen wir — in einci7 . Affenkäfig
auf den Boulevards herumgezeigt hätte . Das
Geschrei — gar nicht auszudenken ! Aber daß
ein Memoiren - Wilhelm , der sich freiwillig gegenGeld cm die Pariser Hchprcsse verkauft hat , jetzt
von den Camclots der Boulevardpresse ausgc -
schrien wird , — Bauer , das ist was ganz anderes !
— Was ist Ehre ? VTgil . ( „ Die Glocke " . )

Com Kommunisten zum — Horthya, «Hänger .
Der Lerter de « in Prag erscheinenden Horthyblat -
t - S „ Pragai Magyar Hirlap " ist ei » gewisser Ru -
dolf Szantos . Dieser Herr , cand . Phil . , während
der Proletarierdlktatur in Ungarn , leidenschast .
l' .cher Anhänger Bcla Kuns , ist das Prototyp
eines rückgratlosen Renegaten . Nach dem Zusam¬
menbruch der Rätediktatur sucht « er sich dem
Horthy - Regime zic nähern , was ihn » als Juden
nicht gelang . Da kam er wutentbrannt »lach
Prag , und wurde wieder ein leidenschaftlicher
Bolschewik, der jeden „Sozialverräter " tief der -
achtete , über die Idee des Marxismus , über Theo -
rie und Praxis des Bolschewismus mehrere Vor¬
träge hielt und einer der Organisatoren
der kommunistischen Jungarbeiter
i n P ria g wurde . Er schrieb blutige und von Haß
überfüllte Artikeln gegen das Horthytum , gegen
die Gegenrevolution in Ungar » usw. Inzwischen
kehrte er nach Ungarn zurück , ließ sich assentiere »
und diente drei Monate lang in der weißen
Armee . Er bekam dann Studienurlaub und ging
nach Prag , wo er von feinen Parteigenosse » mit
großem Jubel empfangen wurde . Er verschwand
dann bald wieder und tauchte nach einigen Mo -
nateu mit neuer Bisitkartc auf : Raoul de Szanti ,
Redakteur diplomatique de Journal „Pragai M. i -
gyar Hirlap " . Der edle Kommunist ging zur
Präger Expositnr des Horthyrcgimes , zur chrlst -
lichsozialcn -antisozialistischen Zeitung über . Hier
bekam er anfangs monatlich 1000 Kc und schrieb
kleinere Ucbersetznngcn aus dem Französische »
und Deutschen . Später erhöhte sich sein Gehalt
äußerst schnell und jetzt ist er Redakteur , uuer -
bittlichster Jrrcdenlist und Reaktionär , als Jude
Horthyanhäuger und Antisemit ; er ist der Geist
des Blattes , der eigentliche Chefredakteur . —
Wir brauchen der Entwicklungsgeschichte dieses
Polirische » Chamäleons , die uns aus zuverlässiger
magyarischer Quelle mitgeteilt wird , nichts Hinz »,
fügen . Denn sie stellt diesen Helden selbst in das
richtige Licht .

Eine Niederlage des Abg . Radda «n Schön «
priesen . Aus Aussig wird uns mitgeteilt : Mitt -
woch, den 27 . d. M. , hielt der deutschnationalc
Abg. Radda in Schvnpricseu bei Aussig einen
Bortrag über die Politische Lage , in welchem er
als der politischen Weisheit letztes Ziel das Auf -
geben aller politischen Slandcsorganisationen
nnd die Gründung einer großen völkischen Orga¬
nisation verlangte . Er wandle sich gegen den Ka -
Vitalis,nuS und erklärte u. a. , daß der Kultur -
kämpf das deutsche Boll nicht berühren könne ,
iveil die Trennung von Kirche und Staat etwas
sei. was vorläufig nicht interessiere . Unsere Gc -
nossen waren in der Versammlung anwesend und
als Korreferent sprach Genosse Pelina , der
unter dem Beifall der Versammlung darauf hin¬
wies , daß die Hannonieduselei des Herrn Abg .
Radda niir schwer auf die Gegenliebe der Arbei -

tcrschaft stoßen würde , nachdem heute die Unter -

nehmcr , die in der Partei des Herrn Radda orga -
nisiert sind , rücksichtslos die Löhne der Arbeiter -

schaft am 1. Oktober um 30 Prozent reduzieren
wollen . Ter Herr Abg. Radda redete sich dann

darauf aus , daß die Unternehmer , wenn sie den
Lohn abbauen , nicht als Angcl . beige der Partei ,
sondern eben als Unternehmer Händeln . Gewiß
eine sehr feine Ausrede , die den anwesenden Ar -
beitern außerordentlich imponierte ! Herr Radda
lehnte weiter jede Geineinschaft mit den Unter -
nchmern ab , lvas die Versammlung immer aufs
neue zu . Hciterkcitsausbrilchen veranlaßtc . Es
kam zum Schluß darauf hinaus , daß Radda nur
für ferne eigene Person sprach , ke' lnesivegs für
irgend eine Partei , weil er jede Aktion der Bur -
gerlicken für seine Person ablehnte . Man muß
sagen , daß ein dcutschbürgerlichcr Abgeordneter
noch selten eine so große Blamage davon getragen
hat , als Radda in seiner Bersammlnng .

Ein Prozeß von Kommunisten gegen Kom -
» ninisten ? Dr . Mineral hat die Rechnung oder
bester gesagt : die Abrechnung — ohne Wenzel
dturz genwcht . Daß sich dieser dem Hinanswurf
aus der Partei nicht so leicht fügen wird , war
zu erwarten . Aber er führt seinen Widerstand
in einer Weise durch , die seine bisherigen Gc -
nossen kaum erwartet haben . Er wird noch im -
wer im „ Rüde Pravo " als . Herausgeber geführt .
Offenbar hat er sich, wie auch der „ Becernik
Prava Lidu " anninnnt , der Weisung des kom -
munlstischen Exekutivausschusses widersetzt , die
Herausgebcrschaft niederzulegen . Als Heraus -
geber gilt Wenzel Sturz vor den Ämtern als
rechtsgültiger Besitzer des Blattes , welcher die
Herausgabe des Blattes einstellen , gegebenen -
falls auch eine rechtmäßige Kündigung der gan -
zen Redaktion und Administration geben darf ,
da der ExelutivauSschuß einer politischen Partei
den Acmtern gegenüber keine juridische Person
bedeutet . Also die Affäre Sturz —Snieral wird
noch manches Interessante der Oest' entlichkeit
bringen .

Wieder eine KorruptionSaffäre . Tic Serie
der Korruptiomaffären in diesem Staate ist wie -
der um eine reiä ) er geworden . Kaum , daß sich
die Ocsfentlichkcil über den Jcachlmsthater Kor -
rnptionsskandal etwas beruhigt Hai, so bringt Dr .
Boueet in der gestrigen „ Tribuna " eine neue
Affäre , die die Joachinistyaler Geschichte bei wei¬
tem noch übertrifft . ES handelt sich hier um
das Bad Szltaes südlich von Neusohl in der
Slowakei . Dieses Bad gehörte seinerzeit der Hu -
gcnottcnfamilic Senoir , die aus Frankreich nach
Kassel geflohen tvar . Die Nachfolger der Fa¬
milie Senoir schenkten das Bad der Stadt Kassel.
I » der Schenkungsurkunde behielt sich die unga -
tische Regierung das Vorkaufsrecht vor .
Als im Jahre 1016 die Stadt Kassel das Bad
einem gewissen Jusztusz um 2,100 . 000 Kro -
ncil verkaufen wollte , fragte sie bei der uugari -
sche » Regierung an , ob sie auf dem Vorkaufsrecht
beharre . Die ungarische Regierung bejahte und
hinterlegte bei der Ungarischen Kreditbank die
Summe von 2,134 . 438 Kronen . Die VerHand -
liingen zogen sich aber bis nach dem Umstürze hin
und die llngarische Regierung Korolyi erklärte
am 8. Dezember 1918 , daß sie von dem Vor -
kauftrecht zurücktrete . Tie tschechoslowakische
Republik übernahm dann daö Bad in ihre Vcr -
waltung . Es entspann sich ein großer Rechts -
streit , da die tschechische Regierung erklärte , der
ungarische Staat sei beim Umstürze Eigentümer
des Bades gewesen und das Bad falle aus diesem
Grunde nach dem Frieden von Trianon ohne
Entschädigung an den tschechoslowakischen Staat .
Dem gegenüber erklärte die Stadt Kassel , daß der
Kaufvertrag noch nicht geschlossen ivar und Herr

JuSztusz andererseits brachte wieder vor , daß er
bereits große Summen für das Bad verwende «
habe . Nach längeren diplomatischen Verhandln »-
gen wurde eine Vereinbarung getroffen , » ach der
die Stadl Kassel für das Bad sechs M i l l i o -
n e n Kronen erhalten sollte . Dies war im Septem -
ber 1921 . Tic tschechische Regierung trat jedoch
damals zurück und der neue Minister
V r b e n s k y erklärte , nichts zahlen zu wollen .

Am 3. Janner des heurigen Jahreü kamen zu
^r . Boncek Jusztusz und der Rechtsvertreter
d " Stadt Kassel Dr . Steiger , die Dr . Bemerk
ermächtigten , mit der Regierung ein Abkommen
zu schließen, demzufolge die Kaussninuic des Ba
des drei Millionen betragen hätte .
Vrbcnsky lehnte jedoch dieses Angebot strikte ab .
Im Juli dieses Jahres aber schloß das Gesund -
hcitöministeriuin mit der Stadt Kastel einen Per .
trag ab , demzufolge es für Szliaeö sieben Mit « ,
onen zu zahlen hatte , also um «ine Million mehr
al » im September 1921 und um vier Millionen
mehr als die Stadt Kassel im Jänner dieses Iah -
res gefordert hatte . Dem Minislerrat ivar der
Antrag des Dr . Bouöek vom Jänner dieses Jal >-
res nicht mitgeteilt worden . Die Vermittlung
für diesen Verkauf bewerkstelligte derselbe Herr
Sojka , der auch bei der KorruptionöaffLre , die da «
Joachimvthaler Hotel betraf , die Hand im Spiel «
gehabt hat . Dr . BonLck versichert am Scklnsie
seiner Ausführungen , daß er bemüht sei, die Ber «
lxnidlung gegen ihn schon in der November -
Schwurgerichtsperiodc ansetzen zu lasten , falls
ihn Dr . Brbensky klagen sollte . — Die breite
Oeffentlichkeit kann neugierig sein , ob Doktor
Brbensky diesem Wunsche Dr . Boneeks so schnell
Folge leisten wird .

Von der „demokratischen " Armee . Als im

Jahre 1920 die Rekruten beim Inf . - Reg. Nr . ö
einrückten , wurde am ersten EinrnckungStage nur
ein Teil der Rekruten von der Kommission unter -
sucht und übernommen , während etwa 100 Re -
krntcn für den nächsten Tag bestimmt wurden ,
da die Koilimission mit ihrn Arbeiten nicht fcr -
lig werden konnte . Als nun jetzt diese Soldaten
nach ihrer zweijährigen Dienstzeit nach . Hause
gehen sollten , stellt es sich lpwanS , daß diejenigen ,
die im Jahre 1920 wegen Ueberlastung der Kom

Mission erst am zweiten Tage übernommen und

eingereiht wurden , jetzt zehn Tage nachdie -
n e n müsse >l ! Dieses Nacsidienen gilt als

Strafe . — Beim Militär scheinen sonderbare
Rechtsbegriffe Geltung zu habe » . Es wäre drin -

gend geboten , diesen Vorfall , den das „ Rndc
Pravo " meldet , auf seine Richtigkeit zu übcrprn «
°>rn, da es nicht angeht , daß Leute »» verschuldet
nm ihre freie Zeit beraubt werden .

Großer Juwelendiebstahl in Wien . DienStag
fr üb wurde im 10. Bezirk ein raffiniert angelegter
großer Jnkvelendiebstabl begangen . 9118 Täterin
kommt eine Frauensperson in Frage , welche unicr
dem Namen Marie S t c t t i n g e r dortselbst als

Hausgehilfin bcdienstet war . ES handelt sich nm
eine internationale Sochstaplcrin namenS 9I »» a

Mayer , aus Ungar » gebürtig , welche feil zwei Iah .
rcn von der Polizei gesucht wird . 9lus die Ergrei -
sung der Täterin ist eine Belohnung von zel », Mi1 >

| lionen gesetzt .

Fliegernngliick in Neusatz . Bei einem Prob « ,

sluge mit einem Eindecker stützte der Ftic ^ crhaupt «
mann Bevranoviö ans einer Höhe oon 30 Meter in

Neusatz tödlich ab . Der Apparat wurde ganz »
I i ch zertrümmert .

Selbstmord . Gestern früh schoß sich in Prag .
Weinberge die Pianolchrerin Franziska C i p i n eine

Kugel in die Brust . Sie war sofort t o l.

FabrikSbränd « . ( Brand einer Tischlerei
in !Ii eichenberg . ) Am Montag früb geriet in

Reichenbcrg die der Bansirina Joses Pilz gehörende
fabriksmäßige Tischlerei in Brand . TaS Feuer soll
durch unvorsichtiges Hantieren beim 9lnfcncrn eine «
Ofens entstanden sei ». TaS Feuer nahm eine große
Ausdehnung an und bedrohte auch das Thcalcrmaga -
zin der Stadl Rcichenberg . Nach harter Mühe gelang
es , des Feuers Herr z» werden . — ( Brand In
Prc ß b n r g. ) Sonntag nachmittags wurde in
Prcßbnrg die Tachpappesadrik Wenzel dnrch einen
Ricscnbrand eingeäschert . Mehrcrc Waggons Benzol ,
über 100 Waggons Teer und mehrere hundert Wag¬
gons Dachpappe sowie zwei Lastantos und die Od -
jcktc der Fabrik wurden ei » Raub des Großseucr ? .
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Die Feuerwehren mußten sich begnügen , den Brand
zu lokalisieren . Tee Schaden beträgt gegen zwei Mit -
lionen Kronen und ist durch Versicherungen gedeckt .— ( Brand der „91 t l a S werk c" in Leipzig . )
Tic chemische Fabrik „9ltlaSwerke " i » Leipzig ist am
Mittwoch ein Raub der Flammen geworden . Das
Feuer , das mittags ausbrach , wütete bis in die Nardt
hinein . Der Bundschadcn ist ungeheuer .

« In Liebcodram » in Prag . Al » die Private
Emilie Schleim , wohnhast Vodiötovz , gestern von
einer Reise zurückkehrte , fand sie in ihrer Wohnung
ihr Dienstmädchen schwer verletzt im Bette und
deren Liebhaber tot ans . Neben der Leiche de »
Liebhaber » lag ein Revolver . Do » lchwervecletzt «
Dienstmädchen wurde in » Krankenhaus gebracht .

Zusammenstoß zwischen Kraftwagen und Elek -
irische . In der Krzlovekä in Prag . P»isotschon fliest
gestern ein Wagen der Linie 5 mit einem Postanlo -
bn » zusammen . Der Motorwagen wurde aus den
Schienen und gegen ein Houstor geschlendert . Per -
letzt wurde niemand .

Die Volks,zählungsergebniffe in der
. Hauptstadt Prag .

Die soeden herausgckonnnenc Nr . 32 der
„ Mitteilungen des Statistischen Ttaalsamles "
bringt grnane Daten über die Ergebnisse der
Volkszählung in Grcß - Prag . Nach diesen statisti -
scheu Angaben wurden am lö . Febcr 1921 in
Prag gezählt : 024 . 744 „Tschechoslowaken " , 30 . 429
Deutsche. 3 . 959 Jüdischnativuale , 2103 sonstige
und 13 . 302 Ausländer , insgesamt also 070 . 057
Einwohner . Von diesen 070 . 057 Einwohner Iva
reit 395 . 119 römisch - katholisch , 1. 217 griechisch¬
katholisch , 437 altkatholisch , 30 . 961 evangelisch ,
85 . 900 gehörten zur tschechische » Natioiialkirche .
3 . 290 griechisch-orientalisch . 31 . 751 israelitisch , 020
unbekannt und 127 . 290 konscstionölos . Jntcrestaiit
ist , daß von 31 . 751 Jsraclilc » sich nur 5 . 900 als
Jüdisch . Nationale bekannt habe », während 10 . 342
sich als Tschechen , 7 . 400 als Deutsche und 308
als sonstige , sowie 1 . 795 als Ausländer . Von den
Jüdisch - Nationalen sind ll römisch kathv
lisch , Drei c v a n g e l i s ch. Drei griechisch
orientalisch und 39 konscstionsloS . Prag bot sich
in de » letzten 78 Jahre » gewaltig ciitwickeli . Im
Jahre 1843 zählte man auf dem Boden des Heu -
ligcn Groß - Prag 140 . 418 Einwohner , im Jahre
1890 bereits 397 . 208 , im Jahre 1910 dann 010 . 031
und int Jahre 1921 076 . 057 . In dem sogenann¬
ten Innern Prag ( Prag I . —V . ) gab cS im Jahre
1843 111 . 700 Einwohner , und im Jahre 1921
100 . 414 ( 1910 151 . 508 ) . Tirelt rapid wuchs die
Bevölkerung in der „ Ersten Zone " von Prag ( Ka -
rolinental , Zirkow , Weinberge . Prag - ByZchrad ,
Smichow . Pvag - Hollcschowitz - Bubna ) . wo sie von
bloß 15 . 579 im Jahre 1843 auf 147 . 851 im Jahre
1890 . aus 270 . 295 in . Jahre 1910 stieg , » im 1921
die Zahl von 263 . 233 zu erreichen . In der zweiten ,
weiter vom Stadlinncrn entfernten Zone gab es
im Jahre 1843 0 . 230 Einwohner , im Jahre 1921
bereits 139 . 505 . Die in der Zone eins und zwei
liegenden Stadtteile sind zumeist Jndustrieorte , so
daß das Steigen ihrer Bevölkerungsziffer vollauf
erklärlich ist . Aus ein Hektar verbauter Fläche cnt -

; fallen in Gretz - Prag 572 Einwohner . I » Prag
gibt es » » d gab es auch seit jeher mehr weibliche

i als männliche Einwohner . Das Verhältnis ist
heute 325 . 747 : 350 . 910 zu Ungunsten der Fra » .
Auf 1900 Männer entfielen im Jahre 1843

i 1. 084 Frauen , während jetzt 1 . 125 Fronen auf
■ 1000 Männer kommen . Nach der Statistik gibt es

in Vrag 19 . 044 bewohnte und 324 unbewohnte
, Häuser . Auf 100 Häuser 881 Mohnnngsparteicn'

und 3553 Bewohner : auf 100 Wohnungsparteien
enfallcn demnach 403 Bewohner . — Von Interesse
ist noch , daß die größte ' Anzahl Konfessionsloser in
Kogitz . Kos ' plis und Prosek zu finden ist : Ko
für 41 . 4 Prozent , Kobylis » 55 . 9 Prozent nnd

Prosek 54 . 8 Prozent .
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Ein flämischer Sittenroman von GcorgcS Eekhoud .

Kces ging schnell weiter . Jürgen , der ihn
losgelösten hatte , folgte ihm ; er hielt sich schon
fast wieder gerade .

Sie hörten noch die Türe des Wirtshauses
„ zur Krähe " aufgehe ». Ans der Schwelle rief
Rik Dras ihnen nach , indem er die beiden Hände
vor den Mund hielt :

„ La —hu —la ! He. ihr beiden . Jürgen .
Jü —ü —ü —rgen ! — Halli , delodelo ! "

Sie waren schon zu weit fort , als daß jener
sie noch hätte sehen können . Sic antworteten

ihm nicht , sondern gingen links über die Felder ,
über denen eine tiefe Dunkelheit lagerte . Schon
seit mehreren Stunden war es stockfinster , nnd

auf keinem Hofe schien mehr ein Licht. Ein^lauer
Wind wehte sanft wie ein Hauch über die Felder
und flüsterte in den langen Reihen der Rappeln .

Tie beiden gingen schweigend nebeneinander ,

und ihre Schritte oersanken fast jeden Augenblick
im Boden des Polders , der durch die letzten Win -

terregcn ganz anfgelvcicht worden war .

Sie kamen unten an den Wall .

„ Sollen wir hier stehen bleiben ? " fragte
Jürgen . „ , . .

„ Wie du willst . " antwortete Kecs . und von

einem letzten guten Gedanken bewegt , sagte er

noch zu ihm : . . .
„ Wir könnten uns vielleicht einige «. Du weißt ,

daß man mich ungerecht behandelt hat , mid du

willst mir jetzt noch mehr Leid - ufugc ». Jürgen
Faaö , Jürgen , tu das nicht , verzichte ans die

Witwe Cramp ! Ich werde dir dann die fiano

gehe » und dein Frennd sein . . . Habe Nach »

mit mir , ich liebe sie! . . .

„ Für wen hältst du mich , Keeske ? Em

ordentlicher Junge bleibt bei seinem Wort ; ich
habe ihr versprochen , sie zu heiraten . . . Und
was könnte es dir auch nützen , wenn ich sie nicht
nähme ? "

„ Mir nützen ? Da würdest du mir ja mein
Leben wiedergegeben . . .

„ Ich kanns nicht ändern , Kamerad , aber sie
hatte dich nicht lieb ; der Platz war frei , ich habe
die Gelegenheit bcnützt , Donnerwetter , O ja . er
ist jetzt besetzt , und nur zu gut . Ten » hör mal :
du willst doch dir das nicht zuschreiben , tvas ich

gemacht habe ? "
Kecs hielt sich den Kopf mit beiden Häu -

den , wie wenn alles in seinem Gehirn znsanl -
menbrecheu wollte .

„ Was sagst du , Jürgen ? Wiederhole es . ich
will es noch einmal hören . Ich Hab dich nicht
verstanden . . . " . ..

„. Hast du gesehen , armer Junge , wie sie

mir vor dem Tanze ins Ohr flüsterte ? Was ,,e
mir da sagte , das war nichts von dir . Es ist

ganz einfach , ich werde bald Papa sein. "^
„ O nein . Jürgen , sag das nicht . . . Das itt

nicht wahr , das ist nicht möglich . "
„ Gewiß ist es wahr , nnr zu tvahr . Höre nur :

vor fünf Monaten auf der Pütter Kirn , erhallet
ihr uns verloren , Annemie und mich, - ra ich

allein bei ihr tvar — und wer weiß , was für
ein Teufel mich auch »ech dazu antrieb — habe

ich mich nicht begnügt , ihr ins Gesicht ,u frtwiieii

. . . So stehe » die Sachen . " , .
■

.
Der unbarmherzige Geck lachte bei dlqen

Worten laut ans , und dann fuhr er wieder fort :
„ Wnrte nur noch liier Monate , nnd du lvtrst

schon sehen . . . Ja , es ist richtig . . . Pom

Oktober an . . . Bier und fünf ist nenn , oder

der Lehrer von Beirendrecht hat mich belogen

. . . Zähls nur an deinen Fingern nach . "

Für Kees konnte nun fein Zweifel , mehr

übrigbleiben .

„ Ah, die Elende ! Ah , die Hündin ! " schrie er
wütend . „ Es ist also wahr , daß sie ihn gern hatte !
. . . Dann komm her , du sollst nicht von hier
fortgel >cn! . . . "

Während er das sagte , trat er einige Schritte
zurück , und nahm einen Anlauf , um über den
andern herzufallen . Jürgen aber , der schon etwas
nüchterner geworden war , haue noch Zeit ge¬
sunden , sich bereitzuhalten , und mit der Fanst
versetzte er ihm einen Schlag zwischen die Augen .
Kee > verspürte sozusagen nichts davon , obscho »
die Faust des ( Gegners ihm ein Stück . Haut von
der Stirne gerissen hatte . Er nahm eine » zwei -
ten Anlauf . Da er gewandt und stark war , hätte
er seinen Gegner zu Boden geworfen , wenn er

ihn nur am Leibe zu fassen bekommen hätte .
Jürgen war jedoch gewohnt , mit der Faust

zu kämpfen , nnd er verließ sich darauf , um den
Wütende,i abzuhalten . Er wies in der Tat zwei
oder dri Angriffe Kecs mit all seinen Kräften
zurück . Aber die Aufmerksamkeit Jürgens ließ
bald nach ; die Finte » des schlaue » Knechtes , der
ihn von allen Seiten aiizngreifc » suchte , brachten
ihn aus der Fassung , und in einem Nu fühlte
er sich ganz umarmt , ausgehoben nnd auf den
Rücken geworfen . Er stieß einen Fluch ans , als
er den Beden berührte , aber er lonntc ihn nicht
vollenden . Kecs hatte seinen Zweck erreicht , wenn -

gleich die Verzweiflung dem Gänscreiter neues
Leben perlieh . Jürgen , obschon niedergedrückt ,
loehrte sie!: doch noch nnd suchte dem „ Tignor "
die Augen anszukratzen . ihn zu beißen , an den

Haaren zu fasse » oder ihn , mit dem Knie zwi -
scheu die Beine zu kommen und ihm den Unter -

leib zu zerdrücken . Aber alles war umsonst . Kces

hielt gui stand nnd ließ ihn nicht an sich kommen .
Sie wälz en sich mehrmals , der eine aus dem an -

der », sich zusammenpressend , schäumend inid

blutend . Bei dieser ' Anstrengung schwanden Jür -
gen , der sich »uilcr den Händen Doorits erdrückt

fühlte nnd kaum » och zu atme » vermochte , die

Kräfte .
„ Warte , jetzt helommst du dein Teil, " sagte

der Sieger . „ Das Spiel mit der Gans ist zu
Ende . Jetzt kannst du zusehen, wie du spielen
wirst , mein König , mit einer Frau oder mit sonst
Ivos . . . Wir komme » aus der ucrgrube ,
hu , hn ! "

Jürgen sah tvohl ein , daß er verloren war .
Er konnte noch in seine Hosentasche fahren und
sein Messer , daS er immer bei sich trug , heraus -
ziehen . Kees hatte das bemerkt , und er ließ es ihn
absichtlich hcransholen , entriß es ihm aber , noch
ehe Jürgen sich besten versehe » hatte .

Nun wars vorbei .
Er stieß ihm das Messer in de » Leib , zog

es zurück und stieß cS nochmals hinein . Er hatte
zuvor die Kleider des Unglückliche » unter dem
Gürtel entfernt , damit die Klinge durch n: hts
aufgehalten sein sollte . Beim ersten Stoß , den er
in die Lenden erhielt , schrie der Unglückliche :
„ O Kees ! T » das nicht ! Hab Mitleid ! Oh weh,
Kees . Kees ! . . . "

Kecs hörte ihn nicht mehr . Er saß rittlings
ans ihm nnd hatte ihn ganz in seiner Gewalt .
Er drückte die Hüften Jürgens zusammen , wie
wen » er ans einem Hengste säße. Mit der einen
Hand hielt er seinen Feind an der Kehle fest , nm
ihn am Schreien zu verhindern , nnd mit der
anderen zermetzelte er ihn den Leib , indem er
mit dein Messer drcinhieb , wie mit einer Hacke
im Polder .

Das Aechzcn des Besiegten nahm schon ab .
Damit er ganz verstummen sollte , stieß KeeS ihm
ein IcvleS Mal das Messer in den Nacken , wie
man es beim Schlachten eines Schweines macht .
Das Röcheln hörte nun auf . Ein Blntstroin quoll
ans dem Munde des Ermordeten , die Glieder
ließen » ach nnd fingen aiustrif zu werden . . ,

( Fortsetzung folgt . )
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Kleine Chronik .
Eine Tragödie unter Tag .

„IS6 ist 3 Uhr , » nd da » Gas kommt immer stör -
ker . " Diese Worte , die auf einem gehen Papier ge-
schrieben nnd an dem Leichnam eine » Bergmannes
befestigt waren , wurden von einer Rettnngsezpedi -
lion gcstinden . die 22 Tage hindurch einen Tunnel
gegraben hatte , » m 47 verunglückte Bergleute zu ber -
gen . Tic furchtbare Tragödie , von der diese Worte
lakonisch Mitteilung machten , ereignete sich ani 27.

August in dem Argonauten - Bergwerk zu
I a ck s o n in Kalifornien . Tie Botschaft war der

einzige Bericht von dcni grausigen und verzweifelten
Kampfe »lit dem Tode , den die 47 M ii n n e r a»S.
gefochten hatte ». Tic Kohlengajc hallcit sie in einem
3000 Fug unter der Erdoberfläche gelegenen Schacht
überrascht , a l S ein g e n er ausbrach . Mah
rcnd die andern Bergarbeiter sich retten konnten ,
blieb diesen 17 fei n S( u S w e g. Man konnte ihren
Todeskampf au » verschiedenen Einzelheiten bei der
' Auffindung sich vergegenwärtigen . Tie RettungSeiz »
pcdition , die mit immer geringeren Hoffnungen auf
die Errettung der Kameraden sich in die Tiefe hiu -
abarbeiictc , drang bis zu einer Tiefe von IM ) Fuß
uuier Tage vor . Hier fand man eine hastig errichtete
Barriere , durch die die Unglücklichen versuchten ,
daS Vordringen de » Gase » z» verhindern . Tic gis >
tigen Dämpfe waren aber durch die Fuge » im Holz
hindurchgedrungen , und so hatten die Männer sich
noch tiefer hinuntcrgcfliichlct bi » zu 4350 Fuß . In
dieser Schicht fand man die zweite Barrikade ;
sie bezeichnete den legten verzweifelten
Versuch der dem Tode Geweihten , da » Vordringen
der Gase aufzuhalten . Ihr Holzvorrnt war bereits
erschöpft und so hatten sie ihre Kleider heruntcrgc -
rissen und in die Lücken der . Holzbarricre gestopft .
Aber auch da » war vergeben ». Da » Gas kam doch
durch , und in einem neue n V c r f » ch, sich durch
Ausrichtung einer Wand z» wehren , wurden sie von
den giftigen Schwaden überfalle » , nnd so star -
bcii sie, die meisten nackt , alle dich , ancinanderde -

drängt . Ter ganze Todeskampf hat nur wenige
stunden gedauert , nnd nach dem Urteil der Aerzle
starb der legte der >7 innerhalb fünf Minuten nach
dem ersten .

Explosion eines Munitionsdcpoto .

Spezia . 23. September . ( Ski ) In der Ort¬
schaft Santa Teresa zwischen Muggiano und Bertu -
sola flog heute nach »» um 3 Uhr infolge Blitzschlages
ein Depot von Ezplosivjtoisen im Festungswerke
Falconaro in die Luft . Der angerichtete Schaden ist
gros, , auch sind zahlreiche Opfer an Men »
scheu leben ,n bellagrn .

Strandung von Dampfern . Ein schwerer Sturm
tobte Montag an der Ostsecküste . Zahlreiche
Dampfer , darunter auch solche für den Personenvcr -
kehr , haben teilweise recht beträchtliche Beschädig » »,
gen erlitten . ? 1 ivar auch der aus der Fahrt von

Königsberg i. Pr . »ach Fiume befindlichen Personen -
dampser „ A b b a z i a " durch den schweren Stur m
gezwungen , Siolpmünde als Nothafen an zu .
lausen . Taö Schiff , dessen hoher Ausbau jedoch
dem Sturm grosse Angriffsflächen bot , wurde mitt -
schisfS znuächst ans de » Molcnkopf » nd dann mit
schwerer Nuder und Maschincnhavaric aus den
Wellenbrecher der ' Mole g c w o r f c n. Nach
niehrnialigcn Versuche » gelang c», da » schwerbeschä ,
digtc Schiff abzuschleppen . — Ter englische Tampser
„ Almencona " meldete einem Telegramm au » Mar -
scillc zufolge durch Funkspruch , das , der französische
K o h l c » d a in p f c r „ P l m. ' Nr. 3" an einer sel -
sigcn Stelle der portugiesischen Küste infolge SturniS
ausgelaufen sei.

Farbige Filme . Dem Amerikaner Daniel Com -
stock ist eS, wie au » New Park telegraphiert wird ,
nach siebenjähriger Arbeit gelungen , ein Verfahren
zur Färbung von FilmS in natürlichen Farbtönen zu
finde ». Als besonderer Vorteil des neuen Versah -
renS wird aus,er der tadellose » Wiedergabe nnd Fi -
rierung der Farben seine ausserordentliche Billigkeit
gerühmt . Da » Patent ist bereits von einer New

Yorker Gesellschaft angekauft worden , die zu seiner
industriellen Ausbeutung begründet wurde . Die
Ausnahmen erfolgen nach dein gewöhnlichen Photo -
graphischen Verfahre » , aber mit einer besonderen
Kamera . Nach der Entwicklung Passiert der Film
mehrere chemische Bäder , die die gewünschten Far -
be » in die Erscheinung treten lassen .

« MW « ! und SM « . ! Kunst und Wilsen .

GeriAtslnal .
Ein deutschnationaler Gerleumter

verurteilt .

Berlin , 28 . September ( Eigenbericht ) . Vor
einer Berliner Strafkammer hatte sich heute der

frühere Gewerksäzaftssekrctär und jetziger nationa¬

listischer Redakteur Klolh tvcgen Beleidigung de »

«Äenossen Brcitschcid zu veranttvorten . Kloth hatte
in einem Artikel behauptet , das) Brcitscheid wäh¬
rend des Krieges Landesverrat begangen habe , » nd

für feine angeblich franzofei freundliche Außenpo¬
litik vom Auslände bezahlt »verde . In der Ber -

Handlung wurde festgestellt , besonders durch den
als Sachverständigen einvernommenen Genossen
Eduard Bernstein , daß an diesen verleumderischen
Behauptungen kein wahres Wort ist . Der Staats -
anivalt beantragte eine » Monat Gefängnis , das
Gericht beließ es jedoch bei der höchstmögliche »
Geldstrafe von 500 Alark , wobei bemerkt »vurde ,
daß es der Angeklagte lediglich dem Aenossei »
Breitscheid , dem es um tie Aufhellung des tvahr -
haften Standes der Dinge sich gehandelt habe , zu
verdanken habe , daß nicht auf Gefängnis erkannt
wurde .

Roch ein Angriff auf den Acht -

stundentag .

Ein Beweis , »vie stark sich die Reaktion in

der Tschechoslowakei fühlt , ist der , daß sie die Zeit
für gekommen erachtet , einen Angriff auf die

bedeutendste Errungenschaft der Arbeiter nach
dent Umsturz , den Achtstundentag zu sichre ». Wir

haben schon gestern das Blatt des zukünftigen
Ministerpräsidenten , den „ Benkov " , zitiert , der

Stimmung für die Verlängerung der Arbeitszeit

zu machen sucht . In der gleichen Richtnng wird
der Angriff von den Gewerbetreibenden aus ge -

führt . In der dieuStägigen Sitzung des staat¬
lichen Gewerberatcs wurde nämlich ein

Antrag des Atitgliedes Petrowitzkh angenom -
wen . der staatliche Gewerberat möge alle >n ihm
vertretenen Korporationen auffordern , ihm ent -

sprechendes Material vorzuschlagen , damit zu ge -
eigncter Zeit Verhandlunge » über eine Abän -

dcning beziehungsweise Aufhebung des Gesetzes
bezüglich der achtstündige » Arbeitszeit im Ge-
werbe und Handel eingeleitet werden können .
Die Besitzer in Stadt « nd Land glaube » , daß
durch die Wirtschaftskrise die Arbeiterklasse derart

geschwächt ist, daß man mit ihr machen kann ,
was man will . Die Gegner deü Achtstundentages
aber werden sich verrechnen . In dcni Augenblick ,
wo sie wirklich daran gehen werden , an den

Achtstundentag zu rühren , werden sie den ge -

schlossencn Widerstand der Arbeiterschaft ohne
Unterschied der Nation nnd politischen Partei -

stelluiia herausfordern , einen Widerstand , an
dem sich die Kraft der Reaktion in der Tscheche, ,
slowakei brechen wird .

Tor Taktik der tschechischen Gewerbepartei
in der komiilcndcn Herbstsession deö Parlamentes
bildete , wie die „Lcskoslovciiska Republik « " mit¬
teilt . den Gegenstand der Sitzung , welche vom

LandeSexekutionSauSschuß der Partei für den
25 . d. M. ein berufen worden war . ES wurde

beschlossen , einen abwartenden Standpunkt gegen¬
über der neuen Regierung einzunehmen . Tie
Klubs selbst sollen eine Politik der freien Hand
betreiben . Wenn sich die Notwendigkeit ergeben
sollte , diese Taktik zu ändern , soll der Landes - und

Ezekiltivausschuß sofort einberufen werden .
Der Konsumverein Silin gibt soeben seinen

Vrricht aus , in dem zunächst im allgemeinen Teil
der schwierigen Lage der Genossciischafisbewegung
gedacht wird . Trotzdem ist es dem Verein ge¬
lungen , seine Mitglieder - ,ahl im letzten Jahre » ml
hundert auf 1617 zu erhöhen . Tie cingeahlten
Geschäftsanteile betragen 13A. 00tt Kronen , der
Warenumsatz 4,118 . 000 Kronen . Originell ist die
graphische Darstellung der Umsatzziffcrn der ein -
zelneit Verkaufsstellen , welche durch Besteiget des
Silin « Barschen dargestellt sind . Fast an der
Spitze angelangt ist der Mann , der die ( Verkaufs -
stelle Bilm darstellt , während die anderen längs
des Abhanges tvandcrn . Am Fuße ist das Mann -
lein . Welches die Verkaufsstelle Preschen darstellt ,
die erst am 10 . März 1922 eröffnet wurde .

Ter Plan einer gemeinsamen Währung der
t Bölkerbundstaaten . Im Rate der Gesellschaften

der Nationen Wurde am 26 . September in Genf
der Entwurf eines rumänischen Delegierten vor -
gelegt , der die Vereinheitlichung der Währungen
in Staaten , welche Mitglieder der Gesellschaft der
Nationen sind , fordert . Der Rat hat den Antrag
der Wirtschaftö - nnd Finaiizkommission zur lieber -
Prüfung zugewiesen .

Jugoslawien in finanziellen Röten . In
einer am 27 . September abgehaltenen Sitzung
des Berwaltnngsrates der Nationalbank begrün -
bieten Finanzmiitister Kumanudi , Kriegsministcr
General Vasic , Verkehre - minister Stanic und Mi¬
nister für soziale Fürsorge , Zerjev , die Notwen¬
digkeit eines außerordentlichen Kre¬
il i t c e> von insgesamt 270 Millionen Dinars
für die Anschaffung von Lebensmitteln bezw.
dringenden Eiscnbahnmaterialicn . Nack ? ein -
gebender Erörterung der gegenwärtigen finan¬
ziellen Verhältnisse erklärte sich der Verwaltuiias -
ansschuß außerstande , der Regierung sogleich
entgegenkommen zu können , da hiezu eine Er -
höhung der geforderten Kredite notwendig wäre ,
was auf die steigende Tendenz des T i n a r k u r »
seS ungünstig zurückwirken müßte . Der Ber -
waltniigsanöschiiß empfahl daher der Regierung ,
die erforderliche Geldsumme zunächst durch die

Einhebung zahlreicher ausständiger Steuer -
fordernngen hereinzubringen . Die Nalio -
» albank werde erst nach Ablauf der Exportsai -
son wieder über reichlichere Geldmittel verfnaen .

Ermäßigung der Kohlenanssiihrabgabc für
Oesterreich . Die von der tschechoslowakischen Re -

gierung eingehobcne Ausfuhrabgabe für die nach
Oesterreich ausgeführte Kohle wurde auf Grund
der im Jänner laufenden Jahres wischen den
Vertretern des tschechoslowakischen Ministeriums
für öffentliche Arbeiten und den Vertretern des
österreichischen Buitdesministeriums für Handel
und Gewerbe . Industrie und Baute » in Prag
gepflogenen Verhandlungen für den Monat Ok -
tober 1922 mit 20 Prozent der in Kraft stehenden
Abgabensätze festgesetzt .

Kurse der Kohlte « .
Tie tschechische Krone notiert in :

Altrich Schw . ftrattt 0* 10 . 00
« " » >« " Mark SZ . N5
Wim üktctt . Nr . 2. 100 . —

Züricher Zchlusfknrie ( Devisen ) .

Jubiläum des tschechischen SvandatheaierS . An »

Mittwoch wurde die Spielzeit in dein neu cinge -

richteten und erweiterte » Hanse eröffnet . Die Lei -

lung nahm dies zum Anlaß , ei » doppeltes Jubiläum

zu begehen : den 50jährige » Bestand des Svanda -

theoterS selbst und die vor 75 Jahren erfolgte Erst -

ausftibrung de « Volksstückes von Kajetan Tt,l

„ Svanda dudak " ( Der Dudelsackpfeifer von

Slrakonitz oder da » Fest der wilden Weiber ) . Svanda

ist der populärste unter den Dudelsackpfeifer », die

durch Jahrhunderte in Böhmen beliebt waren , und

an seinen Namen heften sich Sogen und Legenden

mannigfacher Art , ähnlich wie an den lieben Aug » ,

st in in Wien . Diese Figur hat der Dramatiker Tvl

in die Milte eines Stückes gestellt , das in den Bali -

neu der Raimundschcn Zauberstückc wandelt und

viele volkstümliche Motive mit seinem Stoffe vcr -

knüpft . Die Aufführung war . mit Erfolg bestrebt ,

den , vielgespielten Stücke zu allem Glänze zu ver -

helfen nnd fand mit ihrer reichen Ausstattung de »

lebhaftesten Beifall . Der Abend wurde durch eine

Rede der Scl,anspiclcrin Loudava eingeleitet , in der

die Entwicklung und die heutige Stellung des Svan -

datheaicrs gewürdigt wurde . Das Theater , daS

seinen literarischen Ehrgeiz immer ans da » wirk -

samste betätigt hat . Plant neben einer Reihe von

Kammerspielen a » S der Dramatik aller Literaturen

besondere ' Nachmittage für die Jugend ( „ Das weiße

Schauspiel " ) . Das Haus repräsentiert sich in seinem

neuen uroderncn Gewände außerordentlich schmuck

nnd vorteilhaft . llr . I-. A.

Nene » Theater . Heute : „ Figaros Hochzeit ":
Samstag , den 30. : nachmittags Urania - Vorstellung

„ Der fliegende Holländer " , abends Premiere „Kiki "

( mit Käthe Dorsch ) : Sonntag , den 1. Oktober : nach -

mittags „ Die Frau im Hermelin " , abends „ Die

Bajadere " : Montag , den 2. Oktober : Gastspiel Bäk -

lanosf - Schubert : „Othello " .

Kleine Bühne . Freilag . den 29. : „ Flamme " ( mit

Käthe Dorsch ) : Samstag , den 30. und Sonntag , den

1. Oktober : „ Haben Tic »ichiv zu verzolle »?" : Sonn -

tag nachmittags : „ Candida " .

Arbeitervorstcltung beS „ Vereines deutscher Ar -

bciter " in Prag : Loh enge in " . NeucS Theater .

Sonntag , de » 3. Oktober . Kartenvorverkauf bei Ge -

nassen Deutsch , Kleiner Basar , Groben 25.

Aus der Partei .
Bezirkökooserenz Böhm. - Leipa . Tie Bezirkskoit -

serenz i » B. - Lcipa sond am Somuog , den 24. Sep <
tember vormittags halb 9 Uhr statt , an der in Vcr -

tretung des Kreises Genosse Arnberg teilnahm .

Bezirksvertrauensmann Genosse Reichel : gab in

längerer Rede einen Bericht über die Tätigkeit der

BczirkSorganisation » nd verwies auf die ungeheuren

Schwierigkeiten , die sich infolge der ton,munistischen

Wühlarbeit für die Partei ergeben . Ein besonderes
Kapitel bildet die Arbeit in den Gcmeindevcr -
i r e t u n g c n, in deiuni unsere Genosse » gegenüber
den landbündlcrischen Vertretern einen schweren
Stand habe ». Die Bcr' . chte des Genossen Reichelt
nnd des Kassier « Genossen Keil werden zur Kennt -
vis genommen und der Bezirksleitung die Entlastung
erteilt . Hieraus hielt Genosse Arnberg ein Referat ,
in dem er insbesondere daraus verwies , daß viel , was

früher versäumt wurde , nachzuholen ist . Tie Zuge -
Hörigkeit zur sozialdemokratischen Bewegung ist nicht
allein eine Frage der Zugehörigkeit zur Organisa .
lion , sondern setzt die sozialistische Erkenntnis der

In der Gemeinde Botenwald gelangt mit t . Jänner
1023 da » Gemeindegosthaus zur iSIederveepachtung .

Bewerber haben ihr schrittlichc » Anbot , belegt mit
einem 2S prozentige » Vadium de » Anbotspreisc », die
zum tS. Obtober 1022, S Uhr uormittag », mit der Auf-
schritt „cSemeindegasthouspachl " versehen beim Gemein -
dcamtc in Bolenwatd einzubringen . Tie tpachtbedtngun .
gen liege » in der Gcmcindebanzlei während der Amt»,
stunden , täglich von 8 bis 12 Uhr vormittag », mit Au»,
nähme der Tonnlage , zur Einsichtnahme aus . las Ber -
gebungsrecht wird ohne illüäisicht aus do » Höchsianbot
vorbehalten . >085

Der Bürgermeister :
Rlcha . d Berner .

II . September 1922 .

Mitglieder voran «. Namen « der Jugendlichen nahm

Genosse Hosfm an » an der Konferenz teil . In
der Debatte sprachen die Genossen P v h l, K I i in ? ,
S t u n i t s ch k a ». a. , woraus die Wahl der Be >

zirkSleilnng vorgenommen wurde . Die Konferenz de -

austrogte sodon » die neue Bezirksleitung , unverzng .

lich eine Sitzung einzuberufen und ein Arbeitspra -

gramm auszuarbeiten .

Zumen md Spott .
Fußball . Slavia schlägt Rapid - Wicn

3 : 1 ( 1 : 1) . Glücklicher Sieg der technisch unter -

legenen Slavia , die besonders in der zweite » Halb -

zeit von Rapid ausdauernd eingeschnürt wird . Sla -

via konnte ihre Tore aus raschen Durchbrächen er ,

zielen , tkin Tor aus einem Penalty . Die Tore

Rapid » waren reiner durchgearbeitet und aus tadel -

losen Knmbinationsaiigrifsen erzielt . Rapid jedoch

spielte ciwas zu longsam , mährend Slavia gleich¬
falls ihre alte Durchschlagskraft eingebüßt hat . Das

ganze Spiel war annehmbor schön erreichte aber

bei weitem nicht die Höhe jener großen internatio -

»nie » Wettspiele im heutigen Frühjahre . Der

Schiedsrichter war in der ersten Halbzeit sehr g»r ,

in der zweiten begann er fiir die Slavia zu

„drücken " . Slavia svielie unmäßig derb und roh .

Rapid wäre dringend anzuraten , die Mannichait

durch jüngere Kräfte neu zu beleben . Der rech : «

Verteidiger Rapids ( Popowich ) war der beste Mann

im Felde . 20 . 009 Zuschauer . — Vorher spielten

Meteor - Weiuberg - geg . Meteor VIII 4 : 1 Meister¬

schaftsspiel . — Am Sonntag spielt 1. FBKk .

Nürnberg gegen Sparta am Spartaplnsi .

D. F . v. gegen Vrinvüe I : 2 .

Mitteilungen aus dem Publikum .

Eine interessante Preissrage . Unsere Leser haben

Gelegenheit , sich an der Lösung einer interessanten
Preisfrage zu beteilige ». Die Berson - Kanlschnk - Ges.
in . b. H. , Prag , richtet an das Publikum die Frage :
„ Welche Vorteile bietet da « Tragen von Beesen -
Gummi - Sohlen und Bersan Gninmi - Absäge " und

setzt fiir die richtige Beantwortung eine schöne Anzahl
von Geldpreisen aus . Wir verweisen aus das beziig -
liche Inserat in unserem Blatte , welches alle nahe -
ren Bedingungen enthält . Nachdem die Beteiligung
für jedermann offen ist , steht ein interessantes Ergab -
nis bevor . Die besten Lösungen , sowie die Namen
des betreffenden Einsenders , welche mit Preisen de -
teilt werden , lvcrdcn in den TageSbläitcrn ver -
ösfentlicht . 1033a
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m mm nit ?
Kufe kontinental ,

Eniden « KtenztM Weimta .

« • ftaMM LttttschtsLereinsSnus
Prag » Sittccfn 22 ( Urania ) . UV»

Cafe ! ,Nizza '
Kgl . Weinberge , JungmannstraRe 27 .

Unser Stnmmloknl .

JLIdovQ dOni "
der Genossenschaft „ Oanymed "
Täglich v nnAA II Hybernakü

Konzert . » rKNil lief Nr . 7.

Restaurant SliVOR . Weinberge .
fiuboftgasse 7 . io63

W* Zusammenkunft jedon Donnerstag .

Berlin
Wien
' vrng
Holland
New nhvt
London

0- 81 . 50
0 00 . 75

10 . 00
207 . 75

5' 3Ö -
23 . 55

Paris
Ma' land
Bub - weit
Aar am
Warschau
Wien gei >.

40 . 55, —
22' ßO. -

0 ' 21 . —
t ' ! !>>. -

000 . -
0- 00 . 87

vom 20 . Seotemder Mi 5. otttoder .

UDO - BIO

I

IV . Epoche : I

Ginette, dieWaise.
Vorverkauf tiiplicli von

' 110 iinunterhroebe ».

N. Ussenko und A. Mozucliln

I
. m m . bekannt aus dem film
I lllEPMIl „t . ncho nniar . ro " In ihrem

nouen Film

„ Stürme " .
I

SANSSOUCI

AHrlolKeKAuffUhmof »recht
für Prag .

Premiere ! Premiere !

Oer Silborkinig.
lu dor Hnuptrollo Bruno

. , , Kuatuer .
1. u. II . Epoche auf einmal .

Arbeiter » TWenlaienber
llir da ; Saht 1023

der allen Ansprüchen Rechnung trägt , die an ein
solches Buch gestellt werden tonnen , wird Vom
Parteivorstand der Teutscheil sozialdemokratischen
Arbeiterpartei in der Tschechoslowakischen Republik
herausgegeben . Trotz des niedrigen Preises von
ü Kronen enthält der Taschcnkalender , der gut
gebunden ist, eine Fülle von Wissenswertem .
Äußer einem Kalendarium , einem Tageouch und
den für gewerkschaftlich und politisck ) organisiert «
Arbeiter Wichtigen Adressen findet man in diesem
Handbuch fiir Vertrauensmänner , so darf man
diesen Kalender wohl nennen , Aufsätze ans den
Gebieten der sozialen Gesetzgebung und . der Volks -
Wirtschaft , sowie vieles Wissenswerte für den
Arbeiter .

Bestellungen übernehmen alle Kolporteure ,
unserer Parteipresse und die Vertrauensmänner
unserer Organisationen , sowie das Sekretariat
der Deutschen sozialdemokratischen Arbeiterpartei
in Töplitz - Schönau, Seilerstraße Nr . 1. 1057
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